n den Ausgabeſtellen 


olen und Danzig: 
18 1 mit Zuſtellgeld 3.80 21. 


+ filialen monatl. 3.50 21. 


Bezugspreis 
3.89 21. vierteljährlich 11.66 


Boltberug monatl. 
monatl. 7,50 21. Deutihland 2.50 RM. — Et 
30 gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 2c.) 


Bezugspreiſes. — FJernruf Nr. 3594 und 35 


Nr. 274 


Sanktionskater? 
Oel iſt ein beſonderer Saft. 


In dieſer Woche noch, am 29. November, ſollte in Genf 
der Sanktionsausſchuß wieder zuſammentreten, um 
die Sanktionsſchraube eine Windung weiterzudrehen. Auf 
engliſches Betreiben ſtand im Vordergrund der Antrag, 
nunmehr auch Erdöl auf die Liſte der Waren zu ſetzen, 
deren Einfuhr nach Italien verboten ſein ſollte. London 
hat darüber Verhandlungen mit Waſhington geführt, deſſen 
Beteiligung an Ölfanktionen überhaupt die Vorausſetzung 
für ihre Wirkſamkeit wäre, und die Sondierung ſcheint er⸗ 
geben zu haben, daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, die den nach Kriegsgewinnen Lüſternen 
ſchon verſchiedentlich in den Arm gefallen iſt, bereit iſt, die 
Olſperre mitzumachen. 

Die Lage hat ſich 
Italiens in London, 


plötzlich geändert. Die Botſchafter 
Waſhington und Moskau und der 
italieniſche Geſandte in Bukareſt — auch die Sowjetunion 
und Rumänien kommen ja als Ol⸗Großlieferanten in Be⸗ 
tracht — haben bei den dortigen Regierungen vorgeſprochen 
und erklärt, Italien werde eine Sperrung der Olzufuhr als 
feindſelige Handlung anſehen. Begreiflich, wenn 
man ſich vergegenwärtigt, daß die in weiteſtem Umfange 
motoriſierten Truppen auf dem oſtafrikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz trotz aller Vorratsanhäufungen binnen kurzem in ihrer 
Bewegungsfähigkeit ſtark behindert werden würden, wenn 
die Benzinzufuhren ausbleiben. Von der Fliegerwaffe gilt 
das Gleiche. 

Olſanktionen n alſo N 

ung gegen e rtſchafts⸗ 

1 ie abe in bedrohliche Nähe. 

Vielleicht macht das auf die Britiſche Regierung, die ſich 
dieſer Konſequenz von Anfang an voll bewußt geweſen iſt, 
keinen ſonderlichen Eindruck. Die britiſche Außen⸗ 
politik, wie ſo häufig ſchon in der Geſchichte lange Zeit 
wait und ſcheinbar energielos, ift in dieſem Konflikt am- die. 
Mittelmee 722 des Britiſchen Reichs abſolut hart 
und entſchlofſen. Und was Oſtafrika anbetrifft, jo 
ſchätzt man in Downingſtreet Abeſſinien ungefähr ſo ein 
wie Belgien bei Beginn des Weltkrieges. ar 

Nicht ganz fo entſchloſſen und ſanktionsfreudig iſt aller⸗ 
dings die engliſche Wirtſchaft. In der Offentlichkeit 
kann man Spuren von Sanktionsmüdigkeit feſtſtellen. Der 
britiſche Exporthandel ſpürt, daß dieſes ganze Blockade⸗ 
ſyſtem ihm doch recht beträchtlich das Geſchäft verdirbt. Die 
„Daily Mail“ gab dem dieſer Tage in einer ergötzlichen 
Karikatur Ausdruck. Da ſteht ein Junge, der die Aufſchrift 
„Wirtſchaftliche Sanktionen“ trägt, und ſchießt mit dem 
Katapult — frei nach Wilhelm Tell — nach dem mit der 
Aufſchrift „Italien“ verſehenen Apfel, der auf dem Kopfe 
eines anderen, die Völkerbundſtaaten darſtellenden Jungen, 
liegt. Er trifft aber nicht den Apfel, ſondern dieſen Jungen 
direkt auf die Naſe. Die engliſche Exportinduſtrie und der 
britiſche Handel beginnen, ſich die eigene Naſe zu reiben. 
In der Preſſe aber findet man böchſt mißvergnügte Auße⸗ 
rungen über den Artikel 16 des Völkerbundſtatuts, auf dem 
die Sanktionsapparatur aufgebaut iſt, und es werden Vor⸗ 
ſchläge gemacht, ihn dahin abzuändern, daß er überhaupt 
nicht mehr konkrete Sühnemaßnahmen, ſondern nur noch 
eine „Mobiliſierung des Völkergewiſſens“, d. h. eine mora⸗ 
liſche Verurteilung des Angreifers, norſchreiben und zu⸗ 
laſſen ſoll. Am weiteſten geht der „Obſerver“, der rund 
heraus ſchreibt, 


die Mehrheit des eugliſchen Volkes und beinahe 
das ganze franzöſiſche Volk hätten die Sühne⸗ 
politik ſatt. 


Ganz beſtimmt gilt das von Herrn Laval. Frank⸗ 
reich hat zwar kein Ol zu exportieren, aber der franzöſiſche 
Miniſterpräſident ſieht voraus, daß ein Beſchluß des Sank⸗ 
tionsausſchuſſes auf Olſperre gegen Italien die letzten Ver⸗ 
handlungsmöglichkeiten, die er zurzeit noch auszuſchöpfen 
verſucht, um den offenen Konflikt zu vermeiden, verſchütten 
muß. Obendrein ſteht er unmittelbar vor Kammerſitzun⸗ 
gen, die, wenn nicht alles trügt, über ſein Schickſal entſchei⸗ 
den werden. Der Frank bröckelt unter dem An⸗ 
ſturm der internationalen Spekulation 
wieder einmal ab. Dadurch werden die Rentner un⸗ 
ruhig. Und die Linke wird ihm wegen der halb militäri⸗ 
ſchen Rechtsverbände in der Kammer zuſetzen. Er kann 
ihr in der Forderung der völligen Unterdrückung dieſer 
Verbände nicht nachgeben, wenn nicht der rechte Flügel 
ſeiner Regierungsbaſis in der Luft hängen ſoll. Widerſetzt 
er ſich aber weiter, dann verliert er u. U. an Boden auf 
der linken Seite. Auf keinen Fall kann er in dieſem 
Augenblick Frankreich verlaſſen, um in Genf über die 
Sanktionsfrage zu verhandeln. Deshalb hat er darauf ge⸗ 
drungen, daß die Ausſchußſitzung, die am 29. November 
ſtattfinden ſollte, vertagt werde. 

Den Gefallen hat ihm England vorläufig getan. 
Aber wie lange? In der Sache gibt das Kabinett von 
Weſtminſter nicht nach, und auch die Drohung Muſſolinis, 
die Olſperre mit dem Austritt Italiens aus dem Völker⸗ 
bunde zu beantworten, läßt in London kühl. Die Frage 
einer Sanktionsverſchärfung wird in Genf über kurz oder 
lang beſtimmt aufgeworfen werden. Fraglich iſt eigentlich 
nur, ob Herr Lawal unter denen fein wird, die darauf zu 
antworten haben. a Ne 5 
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Kommuniſtiſcher Aufitand in Braſilien. 


„Graf Zeppelin“ ändert den Kurs. 


Nach Meldungen aus Rio de Janeiro iſt in Pernam⸗ 


buco und Natal eine kommuniſtiſche Aufſtandsbewegung 
ausgebrochen. Reuter meldet, daß die Stadt Natal von den 
Aufſtändiſchen beſetzt 
bataillon hat zuſammen mit kommuniſtiſchen Elementen 


worden iſt. Ein Aufſtändiſchen⸗ 


auch die Stadt Olinda beſetzt. In der Vorſtadt Afogados 


bei Pernambuco haben die Truppen ihre Treue zur Regie⸗ 


rung erklärt und kämpfen zuſammen mit der Polizei gegen 
Die Bundesregierung hat Truppen, Flug⸗ 
nach Pernambuco und Natal in 


Städte iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden. 
Präſident Vargas hat das Kabinett zu einer ſo⸗ 
fortigen Sitzung einberufen. In Rio de Janeiro ſelbſt 
herrſcht Ruhe, jedoch werden die Banken, Bahnhöfe und 
Fabriken militäriſch bewacht. Die Behörden teilen 
der Bevölkerung mit, daß ſie die Luft⸗, Land⸗ und See⸗ 
ſtreitkräfte zum Schutze des Volkes einſetzen werden. g 
Wie jetzt bekannt wird, begann die kommuniſtiſche Re⸗ 
volte damit, daß eine Abteilung des 21. Regiments, das in 
Natal ſteht, in der Hauptſache aus Unteroffizieren be⸗ 
ſtehend, den Regierungspalaſt zu ſtürmen verſuchte, um 
den Gouverneur Rafael Fernandez gefangenzunehmen. 
Der Gouverneur entging jedoch dem Anſchlag. Faſt zur 
gleichen Zeit brach auch in Pernambuco eine Revolte 
aus. Hier waren es ebenfalls Unteroffiziere, die den Auf⸗ 
ſtand anführten. Die regierungstreuen Offiziere flohen 


und verbarrikadierten ſich in einem Vorort der Stadt, wo 


ſie auf die Ankunft von Verſtärkungen warten. In ganz 
Braſilien hat die Regierung Maßnahmen angeordnet, um 
eine Ausbreitung der Revolte zu verhindern. 


Natal unter kommuniſtiſchem Befehl. 


Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ wird guf einer 
ihm durch Funkſpruch aus Nie de Janeiro übermittelten 
Rat hin wegen der in Pernambuco ausgebrochenen Un⸗ 
ruhen nicht, wie üblich, in Pernambuco, ſondern in dem 
weiter ſüdlich gelegenen Maceio im Staate Alagoas 
landen. Die Flugzeuge der Panamerican Airways 
wurden angewieſen, Natal nicht anzufliegen, da der dortige 
Flugplatz in Händen der Aufſtändiſchen ſein ſoll. 


Schwere Kämpfe um Pernambuco. 


y Zu den Maßnahmen gegen die kommuniſtiſchen Auf 
ſtändiſchen in Braſilien wird weiter gemeldet, daß um die 
Stadt Pernambuco ſchwer gekämpft wurde. Die Rebellen 
ließen 100 Tote in den Straßen zurück, ehe ſie vor den vor⸗ 
dringenden Regierungstruppen in die Vorſtädte Pernam⸗ 


Lavals Rundfunkanſprache. 


In einer über ſämtliche franzöſiſchen Sender ver⸗ 
breiteten Rundfunkanſprache, die etwa 20 Minuten dauerte, 
behandelte Miniſterpräſident Laval am Dienstag abend die 
innen⸗ und außenpolitiſche Lage. 
legenheit die Hoffnung aus, 


daß zwiſchen Deutſchlaud und Frankreich gute 
nachbarliche Beziehungen unter gegenſeitiger 
Achtung zuſtande kommen möchten. 


Der erſte Teil der Rundfunkrede war ein Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Betätigung des Ka⸗ 
binetts Laval im Rahmen des Auftrages vom 7.6. 85, 
der dahin lautete, den Franken zu verteidigen und die 
Spekulation zu ſchlagen. Mit 324 gegen 160 Stimmen, ſo 
führte Laval aus, habe die Kammer dem Kabinett Laval 
das Ermächtigungsgeſetz zugeſtanden. 


Laval ſchilderte dann die Auswirkungen ſeiner zahl⸗ 
reichen Notverordnungen. Er verwahrte ſich gegen den 
Vorwurf, einzelne Klaſſen ſchärfer herangezogen zu haben 
als andere. Er habe den Grundſatz von der Gleichheit 
der Opfer für alle Franzoſen zur Anwendung 
gebracht. Im Intereſſe des wirtſchaftlich Schwachen ſeien 
Senkungen der Mieten, der Hypothekenzinſen, ſowie der 
Preiſe für Gas, Kohle und Elektrizität vorgenommen 
worden, die als beiſpiellos kühn zu bezeichnen ſeien. Das 
engliſche Volk habe ſeiner Regierung zur Bewältigung der 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten vier Jahre lang das Ver⸗ 
trauen bewahrt. Der Franzöſiſchen Regierung gönne man 
nur vier Monate und ſchon regten ſich unerbittliche Zen⸗ 
ſoren, die über die Regierung den Stab brechen wollten. 
Dieſe Zenſoren ſeien ſich gar nicht darüber klar, was da⸗ 
mit angerichtet werde. Schon die Möglichkeit, daß die be⸗ 
vorſtehenden Parlamentsverhandlungen Schwierigkeiten 
bringen könnten, habe verheerend gewirkt. Es zeige ſich 
wieder die gleiche Erſcheinung, die die Bildung der Regie⸗ 
rung Laval gerechtfertigt habe, nämlich 


der Goldabfluß. 


ewig von Anleihen leben. Es muß 


Ein Land könne nicht t . 
i feine Ausgaben ſeinen Einnahmen 


klug und tatkräftig 


Er ſprach bei dieſer Ge⸗ 


bucos zurückwichen. 90 Rebellen ſollen von den Truppen 
gefangengenommen worden ſein. Kapitän Reis, der 
Führer der Regierungstruppen, berichtet, er hoffe, 
Reinigungsarbeit in Pernambuco bald beendigt zu haben. 

Der Süden des Staates Pernambuco ſoll, wie ange 
kündigt, durch Flugzenge bombardiert werden. Dazu hat 
mau ſich entſchloſſen, nachdem die Kommuniſten trotz des 
ſtarken Artilleriefeners, unter das ihre verbarrikadierten 
Stellungen genommen worden ſeien, nicht hatten vertrieben 
werden können. 


Heeres⸗ und Marineflugzeuge überflogen bereits ver 
ſchiedene Male die Städte Pernambuco und Paraphyba um 
die Lage der Stellungen der Aufrührer zu erkunden. Zum 
Hauptziel ihrer Beobachtungsflüge nahmen ſie die Kaſerne 
in Socorro, wo Abteilungen von Regierungsregimentern, 
die ſich den kommuniſtiſchen Rebellen angeſchloſſen haben, 
verbarrikadiert liegen. Der Führer der Aufſtändiſchen ſoll 
ſein Hauptquartier in Olinda aufgeſchlagen haben. 


Flugzeuge in der Hand der Aufſtändiſchen. 


In Natal im Staate Rio de Grande do Norte iſt die 
Lage ernſt. Die Stadt befindet ſich in Händen des auf⸗ 
ſtändiſchen 21. Jägerbataillons. Alle Verbindungen des 
Staates Rio Grande do Norte mit dem übrigen Braſilien 
ſind unterbrochen. Auch über das Schickſal des Staats⸗ 
gouverneurs, der angeblich von den Aufſtändiſchen gefangen⸗ 
genommen wurde, hat man keine Nachricht. Das in Natal 
ſtationſerte Kondorflugzeuggeſchwader befindet ſich wahr⸗ 
ſcheinlich in den Händen der Aufſtändiſchen. Die den Auf⸗ 
ruhrprovinzen benachbarte Provinz Alagoas ſteht treu zur 
Bundesregierung. Um eine Ausbreitung des Putſches zu 
verhindern, wurden in allen Hauptſtädten die kommu⸗ 
niſtiſchen Rädelsführer verhaftet, unter ihnen 
in Pernambuco der Staatsſekretär des Innern. 


Kommuniſtiſche Regierung er 
N in Rio Grande del Norte. 
F Rio de Janeiro, 27. November. (Eigene Mel⸗ 
dung.) Einer offiziellen Mitteilung zufolge haben die 
Auſſtändiſchen in der Stadt Rio Grande del Norte 
eine Kommuniſtiſche Regierung gebildet, an deren 
Spitze drei Unteroffiziere und ein Muſiker ſtehen. Die 
Kommuniſten verſuchten in der Provinz Einfluß zu ger 
winnen, was ihnen jedoch bis jetzt mißglückte. Sie ſtießen 
auf ſtarken Widerſtand. Der Kommuniſtiſchen Re⸗ 
gierung hat ſich keiner von den Offizieren angeſchloſſen. 
„Graf Zeppelin“, der ſich in der Nähe von Pernambuco 
immer noch in der Luft befindet, wird wahrſcheinlich 
Donnerstag nachmittag erſt landen können, ſofern die zer⸗ 
ſtörten Lichtleitungen wieder hergeſtellt ſind. 2 


Frankreich in Sorgen. 


Eine neue Abwertung des Frank ſei abzulehnen. 


Die Regierung werde auch nicht zulaſſen, daß durch 
Schwächung der Regierungsgewalt über eine ſchleichende 
Kriſe das gleiche Ergebnis erzielt werde. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung t 
Wenn das Parlament anderer Anficht ſei, möge es das klar 
ſagen. Es ſei unzuläſſig, wenn die Leute, die in Rede und 
Schrift die Abwertung ablehnten, dieſe durch ihre Stimm⸗ 
abgabe unvermeidlich machten. 5 
Zur f 
Innenpolitik 


betonte Laval, daß die, die für die Ordnung und Sicherheit 
verantwortlich ſeien, auch die Wahrung der republikaniſchen 
Einrichtungen übernehmen. Keine Partei habe das Recht, 
ihre Autorität an die Stelle der Autorität des Staates zu 
ſetzen. Er rufe alle Franzoſen auf und bitte fie, der Welt 
nicht das Schauſpiel der Zerriſſenheit zu geben. Die Tat⸗ 
ſache, daß am 11. November zwei Umzüge zum Grab des 
Unbekannten Soldaten ftattfanden, ſei ein Zeichen für den 
tiefgreifenden Zwiſt. Nur in der nationalen Ausſöhnung 
liege das Heil. 

Als Außenminiſter habe er nur ein Ziel: Der fran⸗ 
zöſiſchen Heimat den Frieden zu bewahren. Seine Auf⸗ 
gabe werde leichter zu erfüllen ſein, wenn Frankreich ſtark 
bleibe, wenn ſeine Finanzen geſund und ſeine Stimmung 
gut ſei. Die internationale Lage mahne zur Vorſicht. Neben 
der freundſchaftlichen Zuſammenarbeit mit Großbritannien 
habe Frankreich 

die Freundſchaft mit Italien 


wahren müffen, die er ſelbſt am 7. Januar d. J. in Rom be⸗ 


ſiegelt habe. So habe die franzöſiſche Politit alle militäri⸗ 
ſchen Sühnemaßnahmen ſowie alle Maßnahmen gegen 
Italien abgelehnt die zu einer Blockade zur See 
hätten führen können. Die Schließung des Suez⸗Kanals 
ſei niemals ins Auge gefaßt worden. 


gedient zu haben. 


Laval äußerte ſich dann optimiſtiſch über die Möglichkeit 


einer Beilegung des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streites. 
hoffe, daß man im gegebenen Augenblick nicht vergeblich den 
Bertöhnungsgeiſt Muſſolinis anrufen werde, 


der Sparmaßnahmen verhüte die Abwertung. 


Er habe das Gefühl. 
auf dieſe Weiſe den Belangen Frankreichs und des Friedens 


5 Zeuge wird der Chauffeur des ermordeten 


Man werde möglichſt raſch eine gerechte und ehrbare Od⸗ 
fung finden müſſen, die die Grundſätze der Völkerbund⸗ 
jagungen mit den Belangen Italiens in Einklang bringe. 
Dieſe Anſicht werde ſicher von all denen geteilt, die in der 
Welt die Verantwortung trügen. Er, Laval, wiſſe, daß der 
Leiter der Italieniſchen Regierung den Willen habe, ſein 
Land an der Organiſierung des Friedens in Europa teil⸗ 
nehmen zu laſſen. Frankreich werde dann das Werk wieder 
aufnehmen können, das in Streſa begonnen, ſo hoffnungs⸗ 
voll geweſen ſei. 

Frankreich ſei dem Grundſatz der kollektiven Sicherheit 
treu geblieben. Es habe das bei allen ſeinen diplomatiſchen 
Unternehmungen bewieſen. So ſei namentlich der fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt gegen kein Land gerichtet. Dieſe 
Verſicherung habe der Franzöſiſche Botſchafter in Berlin 
neuerlich dem Reichskanzler gegeben. 

Frankreich verzichte auf keine ſeiner Freundſchaften. 


Es achte alle ſeine Verpflichtungen. Im Verfolg der Feſti⸗ 


gung des europäiſchen Friedens ſuche es die Mithilfe aller 
und es wünſche aufrichtig, gutnachbarliche Beziehungen 
gegenſeitiger Achtung mit Dentihland herzuſtellen und zu 
fördern. Das ſtarke, wachſame, friedliche Frankreich habe 
nichts zu fürchten. g 5 

Zum Schluß erklärte Miniſterpräſident Laval, als er 
die Regierung übernommen habe, habe er gewußt. daß er 
eine ſchwere Verantwortung auf ſich nehme. Er 
ſei bereit, dieſe Verantwortung noch weiter zu tragen. Aber 
die Regierung müſſe ihre Autorität behalten. Frankreich 
würde ſich nicht ſelbſt aufgeben. Es habe ſchlimmere 
Schwierigkeiten gekannt. 


Kabinett Laval außer Gefahr? 
Paris, 27. November. (Eigene Meldung.] Vom 
„Echo de Paris“ bis zum marxiſtiſchen „Populaire“ 
iſt man ſich am Mittwoch darüber einig, daß der Sturz der 
Regierung in der Kammerſitzung am Donnerstag nicht mehr 
zu erwarten ſei, nachdem die Radikalſozialiſten ſich einver⸗ 
ſtanden erklärt haben, die Frage der Kampfbünde erſt nach 
der Finanzausſprache zur Beratung zu ſtellen. Das „Echo 
de Paris“ rechnet ſogar mit Sicherheit damit, daß Laval 
auch in dieſer letzten Frage die Mehrheit auf ſich ver⸗ 
einigen werde, da die Maßnahmen, die zur Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Ordnung getroffen worden ſeien, ſicherlich 
dem radikalſozialiſtiſchen Wunſche entſprechen würde. Man 
werde allerdings damit rechnen müſſen, daß ſich die radikal⸗ 
ſozialiſtiſche Fraktion bei der Abſtimmung in drei Teile 
teile, wobei etwa 40 Abgeordnete für die Regierung und 
20 dagegen ſtimmen würden, während ſich der Reſt der 
Stimme enthalten werde. 
Das „Oeuvre“ ſchreibt, es ſtehe außer Zweifel, daß 
ſich die Regierung mit einigen Trümpfen in der Hand der 
Kammer vorſtellen werde. Es ſei daher nicht möglich, 
ſchon jetzt irgend eine Vorausſage zu machen. 

Die „Oere Nouvelle“, das Blatt Herriots, rückt in ihrem 
Leitartikel weſentlich von dem politiſchen Programm der 
Volksfront ab und zeigt ſich keineswegs bedräckt über die 
Vorſchläge der Marriften in der Frage der Bildung eines 
Kabinetts der Volksfront. Bei den marxiſtiſchen Vor⸗ 
ſchlägen handle es ſich um nicht mehr und nicht weniger als 
um die Zerſtörung des Bürgerlichen Staates und ſeine Er⸗ 
ſetzung durch den „Arbeiterſtaat“, in dem eine Diktatur der 
Arbeiterklaſſe ausgeübt würde. } 

* 


4 


Paris, 27. November. (Eigene Meldung.) Die Rund⸗ 


funkrede Lavals wird von der Pariſer Rechtspreſſe bei ⸗ 


fällig aufgenommen, während die Oppoſitionsblätter eine 
mehr oder weniger ſtark ablehnende Haltung einnehmen. 
Im übrigen ſcheint ſich die innenpolitiſche Lage weſentlich 
geklärt zu haben. Man iſt allgemein der Anſicht, daß es 
der Regierung mit ziemlicher Beſtimmtheit gelingen wird, 
in der Frage der Finanzpolitik ein Vertrauens⸗ 
votum der Kammer zu erhalten. 

ö * 


London, 27. November. (Eigene Meldung.) Die innen- 
politiſchen Schwierigkeiten in Frankreich werden in der 
engliſchen Preſſe nach wie vor aufmerkſam verfolgt. Die 
„Times“ wendet ſich in dieſem Zuſammenhang deutlich 
gegen eine unbegrenzte Vertagung des Acht⸗ 
zehner⸗Ausſchuſſes. ? 


Beginn des Zeugenverhüts 
| im pieracli⸗Prozeß. 


Die Verhandlung am Dienstag, dem 26. November, im 
Prozeß wegen der Ermordung des Miniſters Pieradi begann 
damit, daß die Verteidigung den Antrag ſtellte, die 
Sfolierung der Gefangenen aufzuheben, nach⸗ 
dem das Gericht ihnen bereits geſtattet, auf der Anklagebank 
nebeneinander zu ſitzen. Die Polizeibeamten, die während 
des Verhörs zwiſchen je zwei Angeklagten ſaßen, erſchienen 
am Dienstag nicht mehr im Saale. Auf den Antrag der 
Verteidigung auf Aufhebung der Iſolierung im Gefängnis 
teilte der Vorſitzende mit, daß die Iſolierung nicht in dem 
Sinne aufgehoben werden könne, daß die Angeklagten in 
gemeinſamen Zellen wohnen. Das Gericht gebe dem Antrag 
aber inſofern ſtatt, daß die Angeklagten mit anderen 
ee in gemeinſamen Zellen untergebracht 
werden. 

Zwiſchen der Verteidigung und dem Anklagevertreter 
kommt es daraufhin zu einer längeren Polemik über die 
Weigerung der Angeklagten, vor Gericht polniſch zu 
ſprechen. Der Staatsanwalt weiſt auf die Beſtimmungen 
hin, denen zufolge vor polniſchen Gerichten in polniſcher 
Sprache auszuſagen ſei, ſofern Angeklagte oder Zeugen die 
polniſche Sprache beherrſchen. Wenn die Angeklagten bei 
ihrer Weigerung bleiben, ſo verlieren ſie beſtimmte Prozeß⸗ 
vorrechte. Die Verteidigung führte ferner Klage, daß ein⸗ 
zelne Angeklagte, insbeſondere Lebed über ein Jahr ge⸗ 
feſſelt im Gefängnis zugebracht habe. Der Staatsanwalt 
begründet dieſe Maßnahme mit dem Hinweis, daß die 
Terroriſten bei ihren Gewalttätigkeiten, die ſchließlich zum 
Morde an dem Innenminiſter Pieracki führten, wohl 
wußten, daß ihnen ſchwere Strafen bevorſtünden. Um zu ver⸗ 
meiden, daß die Angeklagten ſelbſt Hand an ſich legen, ſeien 
ſie, wie beiſpielsweiſe Lebed, in Feſſeln gelegt worden. 


Im Anſchluß daran begann 1 
| das Zeugenverhör. ! 


. Als erſter Zeuge ſagte der Portier des Hauſes in der ehe⸗ 


Be an Fokfalſtraße aus. Es handelt fih um den Zeugen 
Hofef Zafa e, der darüber berichtet, wie Miniſter Pieradi 
am 15. Juni 1934 nach dem Klub gekommen ſei Der Zeuge 
ſchildert die einzelnen Phaſen des Mordvorganges. Er 
berichtet ebenfalls über ſeine Verfolgung des Mörders, von 
dem er gleichzeitig eine Beſchreibung gibt. Als zweiter 
Miniſters, St. 


Aus Addis Abeba wird gemeldet: 

Die hier von neutralen Beobachtern aus Harrar ein⸗ 
treffenden Meldungen laſſen keinen Zweifel mehr daran, 
daß die abeſſiniſchen Streitkräfte im Süden weite Strecken 
des von den Italienern eroberten Gebietes bereits 
wieder beſetzt haben und beſonders am Fafaufluß 
weitere Fortſchritte zu verzeichnen haben. Anſcheinend 
ziehen ſich die Italiener überall zurück, ohne Widerſtand 
zu leiſten. 

Die Gründe für dieſen plötzlichen Umſchwung dürften 
vor allem darin liegen, daß die italieniſche Heeresleitung 
die ihren Vorpoſten drohenden Gefahren erkannt und die 
allzulang gewordene italieniſche Linie etwas verkürzt hat. 
Hinzu kommen noch zweifellos 


die andauernden Wolkenbrüche in der Provinz 
Ogaden 


die das ganze Gebiet in einen regelrechten Schlammſee ver⸗ 
wandelt haben, außerdem aber auch die Geſundheit der 
Europäer und der italieniſchen Streitkräfte nachteilig beein⸗ 
fluſſen, und dadurch eine zweckmäßige Führung der italieni⸗ 
ſchen Eingebovenenſtreitkräfte unmöglich machen. 


Gorahaj von den Italienern geräumt. 

Der Havas⸗Korreſpondent meldet aus Addis Abeba: 
Die Abeſſiniſche Regierung beſtätigt die Meldung, nach 
welcher die Italiener Gorahaj und Gerlogubi an 
der Ogaden⸗Front verlaſſen haben. Die Italiener 
ziehen ſich auf Ual⸗Ual und Wardair zurück. Die Abeſſinier 
bereiten ſich für die Beſetzung der von den Italienern 
verlaſſenen Städte vor. 


Rückzug der Italiener beſtätigt. 

Addis Abeba, 27. November. (Eigene Meldung.) 
Die Abeſſiniſche Regierung teilt in einem offiziellen Com⸗ 
muniqus mit, daß die italieniſche Armee an der Südfront in 
Ogaden in vollem Rückzug begriffen ſei. Nach der 
Schlacht bei Anale, wo die Italiener u. a. vier Tauks, ſechs 
Kraftwagen uſw. verloren haben, 

ö ziehen ſich die italieniſchen Somali⸗ 
truppen in voller Auflöſung zurück. 

Die Panik habe die Garniſonen von Gorohaj und Gerlo⸗ 

gubi erfaßt. Die Truppen dieſer Garniſonen hätten flucht⸗ 

artig ihre Poſten verlaſſen und ziehen ſich auf Wardair zu⸗ 

rück. Das Communiqus ſchließt mit dem Hinweis, daß die 
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Früchte des 55 tägigen italieniſchen Feldzuges an der Süd⸗ 
front vernichtet ſeien. 
Ein italieniſches Dementi. 

Die Kgl. Italieniſche Botſchaft zu Berlin teilt folgen⸗ 
des mit: 

„Alle Nachrichten aus verſchiedenen Quellen, die in den 
letzten Tagen über angebliche abeſſiniſche Erfolge veröffent⸗ 
licht worden find, und zwar die Beſchlagnahme von 24 ita⸗ 
lieniſchen Panzerwagen, die Eroberung von Muſtahil, die 
Tötung von 4700 italieniſchen Soldaten und die Erbeutung 
von zahlreichem Material an der Nordfront, der Gegen⸗ 
angriff und die Wiedereroberung von Gabredarre und 
Gorahaj, entbehren vollkommen jeder Grundlage.“ 


Salomons Bundeslade an der Front. 


In Addis Abeba herrſcht große Genugtuung darüber, 
daß die ſalomoniſche Bundeslade, das Nationalhetlig⸗ 
tum Abeſſiniens, wohlbehalten an der Front von 
Deſſie eingetroffen iſt. Dort iſt ſie in einem bombenſicheren 
Unterſtand untergebracht worden, wo ſie Tag und Nacht 
von koptiſchen Prieſtern und Soldaten der Kaiſerlichen 
Garde behütet wird. Nach altabeſſiniſchem Brauch befindet 
ſich die einſt aus dem Tempel von Jeruſalem entführte 
Bundeslade ſtets im Hauptquartier des Negus, wenn das 
Land von feindlichem Angriff bedroht iſt. Man erwartet 
deshalb, daß der Kaiſer bald an der Deſſie⸗ 
Front eintreffen wird. a 
Lidj Jaſſu geſtorben. ; 

Der Enkel Meneliks IL und ehemalige Kaiſer vo 
Abeſſinien Lidj Jaſſu u iſt am 25. November in Gara⸗ 
muleta, ſüdweſtlich von Harrar, wo er ſich ſeit dem Jahre 
1932 in Gefangenſchaft befand, 38 Jahre alt, an Lungen: 
ſchwindſucht geſtorben. N 25 

Lidj Jaſſu, der Enkel Meneliks II. und Sohn der Ras 
Mikael, folgte am 14. April 1910 ſeinem Großvater auf den 
abeſſiniſchen Kaiſerthron. Am 17. September 1916 wurde er 
auf Betreiben der Ententemächte wegen ſeiner deutſch⸗ 
freundlichen Haltung abgeſetzt und zog ſich in entlegene 
Wüſtengebiete Abeſſintens zurück. Nach vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen, ſeinen Thron wiederzuerlangen, wurde er von Haile 
Selaſſie gefangengeſetzt. Sein einziger Sohn Menelit, der 
jetzt 20 Jahre alt iſt, lebt in Franzöſiſch⸗Somaliland. Kaiſer 
Haile Selaſſie und die höchſten Würdenträger des Reiches 
werden an dem Begräbnis Lidj Jaſſus teilnehmen. 


Witulſki vernommen, der den Miniſter zum Klub ge⸗ 
fahren hat. Der Zeuge habe nicht beobachtet, daß irgend 
jemand dem Miniſter gefolgt ſei. Als Miniſter Pievacki 
den Wagen verlaſſen habe, habe der Zeuge den Wagen zu 
wenden verſucht. Erſt nach den Schüſſen und auf die Hilfe⸗ 
rufe des Portier hin habe er begriffen, daß irgend etwas 
vorgefallen ſei. Er ſah daraufhin auch den fliehenden Mör⸗ 
der. Der Zeuge habe ſich an der Verfolgung beteiligt. Auf 
die Frage des Staatsanwalts ob er unter den Angeklagten 
etwa den Mörder erkenne, antwortete der Zeuge verneinend 

Als dritter Zeuge wird der Kellner des Klubs, Adam 
Dawda, vernommen. Der Zeuge hatte drei Schüſſe ge⸗ 
hört. Er ſei auf die Hilferufe des Portiers hin in den an 
die Straße N 1 


diefer Zeuge beteiligte ſich an der Verfolgung und war 
dem Mörder an der Coppernicus⸗Straße bis auf eine Ent⸗ 
fernung von 30 Metern nahe gekommen. Der Flüchtling 
habe mehrere Schüſſe abgegeben, die jedoch fehlgingen. Das 
Verhör der weiteren Zeugen, u. a. des Arztes Dr. Soko⸗ 
kowſki, ferner des zweiten Portiers im Klub Dadas er⸗ 
geben keine weiteren Einzelheiten. Lediglich der Polizei⸗ 
beamte Obrebſki berichtet, daß er auf den Flüchtling 
geſchoſſen habe. Der Flüchtling habe die Schüſſe erwidert, 
wodurch der Zeuge an der linken Hand verletzt wurde. In 
dem ſich bildenden Menſchenauflauf habe der Zeuge den 
Flüchtling aus den Augen verloren. 


Der Wörder erkannt? 


Warſchau, 2. November. (Eigene Meldung.) 
Am Mittwoch vormittag wurde das Zeugenverhör fort⸗ 
geſetzt. Als erſter wurde dre dritte Portier des Klubhauſes 
Stanifiaw Kuſnierſki vernommen. Auf die beſon⸗ 
dere Frage des Staatsanwalts, ob er einen der Angeklagten 
als den Mörder erkenne, gab der Zeuge zur Antwort, daß 
er den Angeklagten Karpiniec als den Mörder Pierackis 
wiedererfenne. Dieſe Ausſage rief im Gerichtssaal begreiis 
licherweiſe eine große Bewegung hervor. 


Nie Polen in Deutſchland 
' fordern neue Gymnaſien. 


Am 8. November waren drei Jahre ſeit der feierlichen 
Eröffnung des erſten polniſchen Gymnaſiums in 
Deutſchland und zwar in Beuthen verfloſſen. Dieſem 
Jubiläum widmen die in Oppeln erſcheinenden „No wi ny 
Codzienne“ (Tagesneuigkeiten) einen Artikel, in wel⸗ 
chem die Geſchichte der Entſtehung dieſer Lehranſtalt und ihr 
gegenwärtiger Stand geſchildert werden. 

Das Gymnaſium befindet ſich in dem vollkommen um⸗ 
gebauten und modern geſtalteten Gebäude des „Katolitk“, 
einer früher in Beuthen erſchienenen polniſchen Zeitung. 
Anfangs wurden ſieben Klaſſen mit 87 Schülern eröffnet; 
das Lehrprogramm ſowie die Organiſation der Anſtalt wur⸗ 
den den Beſtimmungen der deutſchen Mittelſchulen angepaßt. 
Der ſtarke Zuſtrom von Schülern, beſonders zu den höheren 
Klaſſen, aus dem Bezirk Oppeln und anderen Reichsgebieten 
mit Beginn des zweiten Schuljahres habe jedoch gezeigt, 
daß das Gymnaſium unter den breiteſten Schichten der 
polniſchen Volksgemeinſchaft in Deutſchland allgemeine An⸗ 
erkennung gefunden hätte. Aus der Grenzmark, der 
Kaſchubei, Oſtpreußen, Weſtfalen, dem Rheinland und Ber⸗ 
lin kamen ſoviel Anmeldungen, daß man trotz der Erwei⸗ 
terung des Gebäudes viele nicht berückſichtigen konnte. Im 
zweiten Schuljahr ſtieg die Zahl der Schüler auf 145. Für 
die Schüler beſtehen zwei Burſen, in denen augenblick⸗ 
lich 225 Zöglinge wohnen. Die neuen Gymnaſialklaſſen wer⸗ 
den im laufenden Jahr von 240 Schülern beſucht. 

„Das Gymnaſium in Beuthen“, ſo heißt es in dem 
Artikel zum Schluß, „erfüllt in jeder Beziehung ſeine Auf⸗ 
gabe zur vollkommenen Zufriebenheit der Volksgemein⸗ 
ſchaft. Leider kann ein zu geringer Teil der polniſchen 
Jugend in Deutſchland dieſe Lehranſtalt benutzen, und muß 
ſich in deutſchen Schulen bilden. Das polniſche Volk in 
Deutſchland fordert daher die Eröffnung einer 
größeren Zahl von polniſchen Gymnaſien. 


nden Garten gelaufen und habe hier 
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In der Tſchechoſlowakei 
werden polniſche Jugendblätter verboten. 


„Naſza Gagetka Szkolna“ (Unſer Schulblättchen). Gleich⸗ 
ie Schulbeß den polniſchen Lehrern die 


amtlich i⸗ 


1 reel Birgeiter Zeit. 
Kindern ſind, zu ver 
ſchen Behörden angeordnet, daß alle Schulbibliotheken in 
polniſchen Schulen unverzüglich einer Reviſion zu unter⸗ 
ziehen ſeien, und daß den Behörden ein Verzeichnis der in 
der Zeit ſeit dem 1. Januar 1019 angeſchafften Bücher zu⸗ 
geſtellt werden müſſe. Bücher mit Bildern für Kinder, die 
irgend eine Erwähnung von Polen enthalten, ſind unver⸗ 
züglich zu vernichten. a 1 

In dieſem Zuſammenhange wird daran erinnert, daß 
die tſchechiſchen Behörden unlängſt die Weiſung gegeben 
haben, aus den polniſchen Schulen in Tſchechiſch⸗Schleſien die 
polniſchen Landkarten und Bilder zu entfernen. 


Feſt der volniſchen Jugend in Allenſtein. 


Darüber ſchreibt der „Gazeta Olſztynüſka“ 
folgendes. „Das am Sonntag gefeierte „Feſt der 
Jugend“ in Allenſtein, das mit einer feierlichen 
Meſſe in der Jakobuskirche eingeleitet wurde, hatte zahl⸗ 
reiche Scharen polniſcher Jugendlicher und älterer Volks 
genoſſen aus der näheren und ferneren Umgebung an⸗ 
gelockt. Im Ermland verbreitete ſich nämlich die frohe Bot- 
ſchaft, daß wir am Sonntag unſere Landsleute aus 
Polen, und zwar den berühmten Sängerchor 
„Haſto“ bewirten würden. Dieſer Chor hat ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt, den polniſchen Geſang in den Mittelpunkten 
der Auslandspolen zu verbreiten. Wir überzeugten uns 
am Sonntag, wie prächtig dieſer Chor ſeine Aufgabe löſt. 
Die Mitglieder des Chores opfern ihre Freizeit, alſo die 
Zeit, die fie ihrer Familie widmen könnten, um das pol⸗ 
niſche Wort, das wundervolle polniſche Lied den Lands⸗ 
leuten im Auslande zu bringen.“ I p DO) 


Ein litauiſcher Weſtmarkenverein. 


Der ſogenannte „Zentralverband zur kulturellen An- 
näherung zwiſchen Großlitauen und dem Memelgebiet“ in 
Kowno, hat auf ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, ſich in 
Zukunft „Weſtmarken verein Litauens“ zu 
nennen und ſofort daran zu gehen, in allen größeren 
Propinzorten Litauens Untergruppen zu ſchaffen. Aufgabe 
ſoll die Propaganda für eine feſtere Einfügung des Memel 
gebietes in den litauiſchen Staat fein. 

Auf dieſer Tagung wurde dann eine Reihe von Ent⸗ 
ſchließungen gefaßt, deren Inhalt die Tendenzen der Neu⸗ 
gründung ſehr klar kennzeichnet. In der erſten Reſolution 
wird der freie Zugang zum Meer über Memel in 
einem einheitlichen Staat als wichtigſte Vor⸗ 
bedingung für die Exiſtenz Litauens bezeichnet. Weiter 
wird gegen die angebliche Einmiſchung Deutſchlands in die 
inneren Angelegenheiten Litauens, ſowie gegen die „Be⸗ 
drohung der Unverſehrtheit des litauiſchen Territoriums“ 
proteſtiert und die Litauiſche Regierung aufgefordert, die 


nichten. Außerdem haben die tiehedie 


Wollenbrüche erzwingen Rüdzug der Italiener. 


Welt und die internationalen Inſtitutionen darauf auf⸗ 


merkſam zu machen. Den Litauern des Memelgebietes 
wird in einer Reſolution verſichert, daß ganz Litauen 
hinter ihnen ſtehe, und daß ſie nur „willensfeſt und aktiv“ 
bleiben ſollten. g 
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Eichendorff⸗Schule Arſchau. 


Der Deutſche Schulverein Dirſchau hielt am Montag, 
dem 25. November, in der Feſthalle der Eichendorff⸗Schule 
ſeine diesjährige Jahreshauptverſammlung ab, zu der 
90 Mitglieder erſchienen waren. Nachdem der 1. Vorſitzende, 
Fabrikdirektor Lietz, die Verſammlung eröffnet hatte, 
verlas er an Stelle des verſtorbenen Schriftführers den 
Jahresbericht und kennzeichnete die Mühen und Opfer, die 
gebracht werden mußten, um endlich die Eröffnung der 
Schule zu erreichen. Ungeheure Arbeit war geleiſtet wor⸗ 
den, um den Unterricht mit Beginn des Schuljahres recht⸗ 
zeitig aufnehmen zu können. Schatzmeiſter Simon er⸗ 
ftaitete den Kaſſenbericht. Nach dem Reviſionsbericht des 


Kaſſenprüfers Fenske erfolgte die Entlaſtung des Nor: 


ſtandes und Kaſſierers. Die Vorſtandswahl hatte folgendes 
Ergebnis: Zum 1. Schriftführer wurde Rektor Korthals 
gewählt, zu ſeinem Stellvertreter Bankdirektor Schal⸗ 
dach. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder 
Obuch und Henthe wurden wiedergewählt. Zu Kaſſen⸗ 
prüfern wurden die Herren Fenske und Redmer be⸗ 
ſtellt. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles ergriff 
der Leiter der Eichendorff⸗Schule, Rektor Korthals, das 
Wort zu einem Bericht über den Stand der Schule, um 
dann zu einem ausführlichen Vortrage über die „Neu⸗ 
ordnung des Schulweſens in Pelen“ überzugehen. An 
Hand einer Zeichnung gewannen die intereſſierten Zuhörer 
ein klares und anſchauliches Bild der verſchiedenen pol⸗ 
niſchen Schulgattungen, unter denen die Fachſchulen eine 
bevorzugte Stellung einnehmen und den Zweck haben, 
qualifizierte Arbeitskräfte dem wirtſchaftlichen Leben zuzu⸗ 
führen. Die Tendenz des Geſetzes, die Jugend von den 
geiſtigen Berufen fernzuhalten, wußte der Redner ſinn⸗ 
gemäß auf unſere deutſche Minderheit anzuwenden. Er 
ließ ſeinen Vortrag in einen Appell an die Opferbereit⸗ 
ſchaft aller Volksgenoſſen ausklingen. 5 

Nach Dankesworten an den Vortragenden ſchloß der 
1. Vorſitzende die Verſammlung. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original = Artikel it nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
. wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. November. 


Wechſelnd wolkig. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges Wetter, nur noch vereinzelte Schauer an. 
Nachts kälter als bisher. 


Blutiger Zuſammenſtoß eines Holzdiebes 
mit einem Förſter. 


Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts hatte ſich der 2 jährige Arbeiter Franeiſget Je 
fflonowſki wegen Holsdiebſtahls und ſchwerer Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Mitangeklagt ſind die Arbeiter, 
der 24 jährige Edmund Euczak und der 18 jährige Win⸗ 
centy Gawlinſki, alle drei hier wohnhaft. Der Haupt⸗ 
punkt der Anklageſchrift richtet ſich gegen Jeſionowſki, der 
während eines Holzdiießſtahls dem 40 jährigen Förſter 
Wincenty Major tätlichen Widerſtand leiſtete, in Verefolg 
deſſen drei Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt 
wurden. Am 19. Juni d. J. kehrte der oben genannte 
Förſter in Begleitung des Sägewerkspächters Staniſkaw 
Dybowſki von einer Gerichtsverhandlung nach ſeinem 
Wohnort zurück. Im Beelitzer Walde ſtießen ſie auf die 
drei Angeklagten, die gerade damit beſchäftigt waren, Tannen 
abzuſägen. Beim Auftauchen des Förſters ergriffen EL. und 
G. ſofort die Flucht, während Jeſionowſki ſtehen blieb und 
eine herausfordernde Haltung dem Beamten gegenüber ein⸗ 
nahm. Auf die Aufforderung des Förſters ſeinen Namen 
zu nennen, reagierte J. nicht, ebenſo weigerte er ſich dem 
Förſter zur Forſtkanzlei zu folgen. Als Major den wider⸗ 
ſpenſtigen Holzdieb am Kragen packte, um ihn abzuführen, 
zog dieſer unter ſeinem Jackett plötzlich eine Handſäge her⸗ 
vor und brachte mit dieſer dem Beamten eine Wunde am 
linken Handgelenk bei, die ihn zwang, J. loszulaſſen. Der 
Browning, den er darauf aus der Taſche zog, wurde ihm 
im nächſten Augenblick von dem Angeklagten entwunden, 
der nun ſeinerſeits die Waffe auf den Förſter anlegte. In 
dieſer gefährlichen Situation ſprang der Sägewerkspichter 
dem Förſter zu Hilſe, indem er ihm ſeine Waffe lieh. Weder 
die mehrmalige Aufforderung, die Waffe wegzuwerfen, noch 
der darauf von dem Beamten abgegebene Schreckſchuß 
konnten den Angeklagten einſchüchtern, der zum Glück die 
Entſicherung des Revolvers nicht vornehmen konnte. Auch 
als J. durch einen Schuß in die rechte Hand verletzt wurde, 
warf er die Waffe nicht fort, ſondern nahm ſie in die linke 
Hand. Erſt als auch dieſe von einem zweiten Schuß 
fampfunfähig gemacht worden war, warf J. die Waffe von 
ih. Während der Schießerei wurde Dybowſki am linken 
Schenkel verletzt. -Alle drei Männer, die heftig bluteten, 
begaben ſich dann zur Förſterei, von wo die Polizei benach⸗ 
richtigt wurde. Die Verletzten wurden dann mit dem 
Rettungswagen nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht 

Der Angeklagte J. bekennt ſich vor Gericht zu dem Holz⸗ 
diebſtahl und gibt an, daß er den Förſter in der Notwehr 
verletzt habe, da er von dieſem mit dem Revolver am Kopf 
geſchlagen worden ſei. Die beiden Mitangeklagten bekennen 
ſich gleichfalls zu dem Holzdiebſtahl. Der FTörſter beſtreitet 
es, den Angeklagten geſchlagen zu haben, im übrigen ſchildert 
er, ebenſo wie der Zeuge Dybowſki, den Vorfall wie oben 
angegeben. 

Das Gericht verurteilte den Hauptangeklagten zu einem 
Jahr Gefängnis. Außerdem wurden die drei Angeklagten 
wegen Holzdiebſtahls zu je 52 Zloty Geldſtrafe oder im 
Nichteinbringungsfalle zu zehn Tagen Arreſt, bezw. zwangs⸗ 
weiſer Waldarbeit, berurbeilt. 


Die Stadt⸗ Bibliothek, die einer gründlichen Reno⸗ 
vation unterzogen wurde, iſt nach einer gleichzeitig erfolgten 
Neuordnun der Bücherbeſtände am heutigen Tage wieder⸗ 
eröffnet worden. 

Von einem ſchweren Unfall betroffen 
wurde am Dienstag nachmittag der 15jährige Sohn Sieg⸗ 
mund des Gärtners Oſtrowic ki, Thornerſtraße 90. Als 
der Genaunte allein in der Wohnung war, wurde er von 
Magenkrämpfen befallen und ſtürzte dabei auf den 
geheizten eiſernen Ofen, der umfiel und dem armen 
Jungen ſchwere Braudwunden beibrachte. Als die 
Eltern nach Haufe zurückkehrten, fanden fie den Sohn bes 
liunungslos auf. Mit Hilfe des Rettungswagens ſchaffte 


man ihn in das Städtiſche Krankenhaus. Der Zuftand des 
Eingelieſerten iſt eruſt. 


. 


§ Noch ein betrügeriſcher Sammler. Gewarnt wird 
vor einem Betrüger, der angeblich für den Bau einer 
neuen Kirche in Jägerhof ſammelt. Er hat ſich 
eine Liſte angefertigt und läßt dort die Perſonen, die für 
den Zweck etwas opfern wollen, ſich eintragen. Um die 
Rechtmäßigkeit ſeines Tuns zu betonen, legt der Schwindler 
einen Ausweis der St.⸗Anton⸗Parochie Jägerhof (Czyz⸗ 
köwko) vor, den er ſich ſelbſt angefertigt hat. Beim Er⸗ 
ſcheinen des Schwindlers iſt dieſer ſofort der Polizei zu 
übergeben. 

§ Das Kino Adria bringt z. Zt. einen Martha⸗Eggerth⸗ 
Film: „Mädel aus Budapeſt“ und hat damit ein 
volles Haus. Eine Ohrfeige führt zur Bekanntſchaft und 
Liebe zwiſchen der reizenden Ilona und dem jungen von 
Waldenau — ſo „ſchlagend“ ſind gelegentlich die Wege des 
Schickſals! Den Konflikt bringt ſchuldig — unſchuldig der 
Theaterdirektor mit ſeiner Reklameidee, die Tänzerin als 
Tochter des alten von Waldenau und einer Diva mit 
zweifelhaftem Ruf auszugeben. Schließlich kommt doch alles 
ins Reine, aber — das muß man ſich ſelbſt anſehen. Mar⸗ 
tha Eggerth gewinnt ſich ſchnell mit ihrem Charm und ihrer 
ſchönen Stimme die Herzen des Publikums, Rolf Wanka iſt 
der liebe, natürliche Junge, Leo Slezak als Vater iſt wie 
immer vorzüglich, Ida Wüſt als Mutter überaus ſym⸗ 
pathiſch und Hans Moſer ſorgt durch ſeine blendende Komik 
dafür, daß das Publikum ſich köſtlich amüſiert. Leharſche 
Melodien geben dem Ganzen Schmiß. Ein Film, der viele 
Freunde finden wird. 


Der Gärtner. 


Halt Seele und sey länger nicht 
um Blumwerck / das der Tod abbricht 


und Frucht der eitlen Tust bemübet. / 
Es welckt der Garten dieser Welt. / 


Auff! / säe und pflantz ins bimmels⸗ 
Feld, / 


wo Tust und Leben nicht verblübet. / 


$ Zertrümmerte Schaufenſterſcheiben. Schaufenſter⸗ 
diebe zertrümmerten die Scheibe des Kurzwarengeſchäfts⸗ 
von Zofia Palaſzek, Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowſki) 19. 
Die Täter ſtahlen verſchiedene Waren im Werte von 215 J). 
— Ferner wurde heute nacht die Schaufenſterſcheibe des 
Fleiſchwarengeſchäfts von Tepper, Poſenerſtraße 10, ein⸗ 
geſchlagen. Aus dem Schaufenſter wurden 10 Kilogramm 
Wurſt geſtohlen. i 

Ss Einen Unfall erlitt der 35jährige Tiſchlermeiſter 
Ludwig Gronczynſki, Adlerſtraße (Orla) 17, der in der 


Schleuſtraße (Artura Grottgera) ſo unglücklich ausrutſchte, 


daß er ſich das linke Bein brach. 

$ Poſener Ladendiebe in Bromberg verhaftet. Am Mon⸗ 
tag erſchienen in einem Geſchäft in der fr. Friedrichſtraße 
(Diuga) ein Mann und eine Frau, angeblich um Anzug⸗ 
ſtoff zu kaufen. Dabei verſuchte die Frau ein Stück Stoff 
unter dem Mantel verſchwinden zu laſſen. Als der Beſitzer 


des Geſchäfts das Fehlen eines Stückes bemerkte, ſchloß er 


den Laden ab, benachrichtigte die Polizei, die ſofort elne 
Unterſuchung vornahm. Dabei wurde der geſtohlene Stoff 
gefunden und das ſaubere Paar feſtgenommen. Es handelt 
ſich bei den beiden um Ladendiebe aus Poſen, die ſchon 
mehrfach vorbeſtraft ſind. 

§ Seinen Arbeitgeber beſtohlen hatte der 20 jährige 
Friſeurgehilfe Pawel Fojut, wohnhaft in Jeziorki, Kreis 
Wirſitz. F. war bei dem hier, fr. Berlinerſtraße (Sw. 
Tröjey) 18 wohnhaften Friſeur Zygmunt Smig la beſchäf⸗ 
tigt, bei dem er auch wohnte. In der Nacht zum 16. Oktober 
d. J. ſtahl er ſeinem Arbeitgeber einen Betrag von 150 Zloty 
und um einen Einbruch vorzutäuſchen, nahm er auch den 
Radioapparat mit, den er einige Häuſer weiter auf den 
Bürgerſteig hinſtellte. Ein dienſttuender Poliziſt fand den 
Apparat und da ihm der Fund verdächtig vorkam, ſchritt er 
die Häuſer entlang, bis er auf die offene Tür des Friſeur⸗ 
geſchäfts ſtieß. Der Polizei gelang es bald, den F. als 
Dieb zu ermitteln, der ſich jetzt vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten hatte. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis mit dreijährigem 
Strafaufſchub. 

§ Verhaftung eines Fahrraddiebes. Dem Eiſenbahner 
Jozef Kempinſki, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 30, war 
ein Fahrrad geſtohlen worden, das die Polizei ſpäter bei 
dem Arbeiter Bunk vorfand. Der 15jährige Sohn des 
Arbeiters hatte das Rad geſtohlen und wurde verhaftet. — 
Dem Klempner F. Freund, Bahnhofſtraße 31, wurde ein 
Fahrrad entwendet, das er vor dem Hauſe Prinzenſtraße 
(Lokietka) 4 ſtehen gelaſſen hatte. — Vier Fahrräder, die 
man Dieben abgenommen hat, können von den rechtmäßigen 
Eigentümern vom 3. Polizeikommiſſariat, Schickſtraße 
(Wroclawſka) abgeholt werden. 

s Zwei Diebe hatten ſich in dem 32 jährigen Staniſlaw 
Nowacki und in dem 31 jährigen Michal Kröl, beide 
hier wohnhaft, wegen Diebſtahs vor dem Burggericht zu 
veranworten. Der Hehlerei mitangeklagt iſt der 33 jährige 
Jan Oſtrowſki. Nowacki und Kröl waren in der hieſigen 
Firma „Pharmachemia“, Mittelſtraße (Sienktewicza) 11 als 
Arbeiter beſchäftigt geweſen. In den Monaten Juli und 
Auguſt d. J. hatten fie ſyſtemaliſch kosmetiſche Artikel im 
Werte von 400 Zloty aus der Firma geſtohlen. Verſchiedene 
Artikel verkauften fie an den Mitangeklagten Oſtrowſki. 
Während N. ſich vor Gericht zur Schuld bekennt, gibt K. an, 
daß er die während der Hausſuchung bei ihm vorgefundenen 
kosmetiſchen Artikel von der Firma zum Geſchenk erhalten 
habe. O. bekennt ſich gleichfalls nicht zur Schuld. Beide 
Hauptangeklagten wurden vom Gericht zu je 7 Monaten 
und O. zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


§ Wegen Verka sis von mit Arreſt belegten Gegenständen 
hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht der 27 jährige Land⸗ 
wirtsſohn Broniſtaw Blachowſki aus Wtelno, Kreis 
Bromberg, zu verantworten. Am 23. September d. J. 
wurden bei dem Angeklagten vom Gerichtsvollzieher wegen 
rückſtändiger Steuern eine Nähmaſchine, drei Holzbalken 
und drei Schweine mit Arreſt belegt. Als ver zwangsweiſe 
Verkauf der Gegenſtände ſtattfinden ſollte, mußte der 
Gerichtsvollzieher feſtſtellen, daß B. die Sachen inzwiſchen 
verfruft hatte. Vor Gericht beke int ſich der Angeklagte 
nicht zur Schuld und gibt an, daß die Sachen einer Mutter 
bezw. je.ner Schweſter gehörten. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten zu vier Wochen Arrreſt mit zweijährigem 


Strafaufſchub. 


Nervenleidenden und Gemütskrauken ſchafft das überaus milde, 
natürliche „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer regelmäßigen Stuhlgang, 
gute Verdauung und erhöhte Eßluſt. Arztlich beſtens 0 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte wenig Verkehr. Das Angebot war 
zwar recht ſtark, dagegen ließ die Nachfrage viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. Der Geldmangel macht ſich allzuſehr bemerk⸗ 
bar. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkerei⸗ 
butter % Kg. 1,60, Landbutter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 1.20 


bis 1,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier Mandel 1,70, Weiß: 


rohl Kg. 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 
0,20—0,80, Tomaten 0,30—0,40, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 
Bund 0,10, Mohrrüben 3 Bd. 0,25, Suppengemüſe Bd. 0,05, 
Radieschen 0,20, Salat 3 Kopf 0,10, rote Rüben % Kg. 0,10. 
Apfel 0,20 0,40, Birnen 0,40-0,50, Roſenkohl 0,40, Gänſe 
Stück 4—8, Hühner 2—3,50, Tauben Paar 0,80, Speck 4 Kg. 
0,80 —0,85, Schweinefleiſch 0,60 —0,70, Rindfleiſch 0,60 0,80, 
Kalbfleiſch 0,60 0,80, Hammelfleiſch 0,60 0,70, Hechte 0,70 
bis 1,20, Schleie 0,80—1, Breſſen 0,60. N : 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


für Mitglieder am 


Tierſchutz⸗Geſellſchaft. Plenarverſammlung . 
7. Dezember d. J., um 17 Uhr, im Vortragsſaal des Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Inſtitutes, Weißenhaofſplatz. (8302 


— —— 


e Aus dem Landkreiſe Bromberg, 26. November. Ge⸗ 
flügeldiebe ſtahlen dem Landwirt Juljan Polazik in 
Muruein ſieben Maſtgänſe. Die Diebe hatten das Papp⸗ 
dach des Stalles aufgeriſſen und waren auf dieſe Weiſe in 
den Stall gelangt. 


00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 26. November. 
Am Totenſonntag betrat Paſtor Thom, gefolgt 
von den Kriegsteilnehmern, unter Glockengeläut und 
Orgelklang das zahlreich beſetzte Gotteshaus. In der Litur- 
gie wurde der 126. Pſalm als Sprechchor gut einſtudiert und 
eindrucksvoll von der Jugend vorgetragen. Nach dem Glau⸗ 
bensbekenntnis ſang der hieſige Kirchenchor klangrein und 
ſicher „Ich ſah einen neuen Himmel und eine neue Erde“. 
Paſtor Thom legte ſeiner Predigt Offenbarung 7, 9—17 
zugrunde. 


ss Gembitz, 27. November. In einer der letzten Nächte 
wurden dem Landwirt Nowak in Blütenau Enten und 
Gänſe geſtohlen. An den ſchmackhaften Braten denkend, ver⸗ 
gaßen die Diebe auch nicht die Kartoffeln, begaben ſich an 
die Kartoffelmieten des Landwirts Münch und des Propſtei⸗ 
pächters Burzynſki, riſſen dieſelben auseinander und ſtahlen 
mehrere Zentner. 5 

Während der Abweſenheit des Gärtners Warenczaf 
in Goryſzewo verſchafften ſich Diebe mittels eins Dietrichs 
Eingang in deſſen Wohnung und ſtahlen Kleidung, 2 Paar 
Stiefel und eine Brille mit Goldeinfaſſung. Die Beute 
ſchafften ſie dann mit dem Fahrrade des W., der einen 
Schaden von 300 Ztoty erlitt, fort. 5 


c Polen, 26. November. Vor dem hieſigen Bezirks 


gericht hatte ſich in mehrtägiger Verhandlung der Leiter 
einer Parzellierungsfirma Staniſtaw Jurgeki aus Poſen 


wegen Betruges zu verantworten. Der Angeklagte wurde 
für ſchuldig befunden, eine Reihe von Grundbeſitzern um 


den Geſamtbetrag von 300 000 Zloty geſchädigt zu haben, 


die er ſich aneignete, und wurde durch das geſtern nachmittag 


geſprochene Urteil zu zwei Jahren Gefängnis ohne Bewäh⸗ 
rungsfriſt verurteilt. Außerdem wurde er wegen falſcher 
Angaben bei der Eintragung ſeiner Firma in das Handels⸗ 
regiſter zu 1000 Zloty Gelditrafe verurteilt. Als ſtrafver⸗ 
ſchärfend wurde die Höhe der angeeigneten Summe und die 
Verletzung des Vertrauens des Agrarreformminiſteriums 
bezeichnet. 2 
Die Einbrecher, die das Juweliergeſchäft von Na⸗ 
laſtowſki in der Neuenſtraße um Werte von rund 10 000 
Zloty erleichterten, haben durch ein zweites Mauerloch auth 
das Geſchäft von Mrozikiewiez heimgeſucht und gro 
Mengen Seidenſtrümpfe und Socken geſtohlen. Der Geld⸗ 
ſchrank leiſtete ihren Anknabberungsverſuchen erfolgreichen 
Widerſtand, ſo daß ſie ihre Bemühungen aufgaben. Von 
den Tätern fehlt bisher immer noch jede Spur. 5 8 


+ Wirſitz (Wyrzyſt), 26. November. Mitte dieſes Mo 
nats konnten über 30 Familien der hieſigen Ortsgruppe der 
Deutſchen Vereinigung mit Wildbret bedacht werden, die 
aus eine Spendung des Rittergutes Witzleben (Liſskowo) 
ſtammten. Pro Familie erhielten die Bedürftigen einen 
Haſen oder zwei Faſanen. Es konnten damit Familien von 
Wirſitz, Eichfelde, Netzthal und den Kolonien bedacht wer⸗ 
den. Auch die Ortsgruppe Lobſens der DV erhielt eine 
ähnliche Spende des Vg. v. Witzleben. — Ein anderes 
Winterhilfswert, das allen Volksgenoſſen zugute kommt, 
iſt von dem Kaufhaus Feodor Seelert hierſelbſt in die Wege 
geleitet worden. Vg. Seelert hat Waren im Werte von 


etwa 250 Zloty für Bedürftige der Ortſchaften Wirſitz, Nez: 


thal und den Kolonien zur Verfügung geſtellt. 


ss Znin, 26. November. Im vergangenen Jahre trieb 
auf dem Gebiet des Kreiſes Mogilno ein Tadeuſz Frac⸗ 
kowiak, vel Muſfzynſki, 
auftrat, ſeine Betrügereien. Er wurde verhaftet und zu 


1% Jahren Gefängnis verurteilt. Darauf verlegte der Be⸗ 


trüger ſeinen Wohnſitz von Mogilno nach Inowroclaw, und 


fein Arbeitsfeld wurde der Kreis Znin. Im Monat Okto⸗ 
ber erſchien bei dem Landwirt Wojciech Weſokek in I 


der als Steuererheber 5 3 


roſzewo ein Herr, der ihm mitteilte, daß auf fein Dolarsw. 


kalos ein Gewinn von 125 000 Zloty gefallen ſei, und um in 
deren Beſitz zu gelangen, müſſe W. die rückſtändigen Reise 
in Höhe von 27 Zloty und 5 Zlotu Koſten zahlen. W. 
bändigte ihm nur 17,50 Zloty ein. Am 15. d. M. erhielt 
W. vom Kontrollbureau in Poſen, Skarbowa 17, eine Mit- 
teilung, daß bei ihm der Kontrolleur für Loſe eintreffen 
werde, was auch geſchah. Sich als Staniſtaw Baranowſfki 
voritellend, verlangte derſelbe 68,86 Zloty für rückſtändige 


Koſten. Nunmehr fiel W. der Betrug auf, und die Polizei 


verhaftete den Herrn Kontrolleur, der jener Betrüger 
Frgckowiak war. Alle durch dieſen geſchädigten Perſonen 
ſollen ſich auf den Polizeiſtationen melden. 
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Frau Marie Auräth 


geb. Knof 
In tiefer Trauer 


Reinhold Auräth, Nahlſtedt 
Dora Aurüth geb. Jörgensen 
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Allen Freunden und Bekannten, die 
uns zu unjerer goldenen Hochzeit durch 
Aufmerkſamkeiten erfreut haben, jagen 
wir auf dieſem Wege unſeren herz⸗ 
lichſten Dank. 8295 


Tapper und Frau geb. Bäcker. 
Grudzigdz, im November 1935. 7 


N 5 Junge Lehrerin 
Z. Wojkiewiez Jſerteilt Unterricht 
Zahnärztin polniſch⸗deutſch. 9239 
Sprechstunden: Stowackiego 1. W. 2. 
8—12 u. 2—6. —— ———— 
Jablonowo 8290 
8 paula. Tel. 4 


5 t.] Geſ. 3.1. Jan. h. öder 1. Dez. ſuche zwei 6 Morg. m. ar. Obitg., 
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t ter A 7 reibh.⸗, Blumen- u. { 135 R 
Malzkaffee aus reinem 2 Die eich d. Jg. u rer 3 Mägde N Bydgoſzcz. aM = Ausf ellung 
£ 5 : M. für landw.-bäuerlichen Siedlecka 28.4 1 K t 
Browar Branusu. abe gute Verllen e. Bench. e 0 eihültshaus Häusliche un) 
5 n u. Herren. — 
Fürtibt. B. 2e Sucht, Berfäuferin S5 . e astoniat.| 3., 4, und 5. Dezember 
/ ; „W. 3. 3391 f. Fleiſch. zum 1.1.26 ge⸗ waren, Sauerkohlfabr. ö im Eivillafino, Gdadita 20 
9 Pirat 8 ? mu ſucht. Offert.unt. 93447 . Kobienhandlung. in mit Sonderausſtellung „Im Reiche des Weih- 
a. d. Geſchſt. b. Zeitg erb. ö beiter Lage Kreisſtadt nachtsmannes und Darbietungen aus der 
6 E ID Mm N L I. — — Slellengeſuche Pommerell, ſofort zu Stimmung der Adventszeit. 
Per ſofort nötig 8251 verkauf. Off. unt. S 8253 Am Eröffnungstage. Dienstag (Erfriſchungen 


ABZ EICHEN- 


2 FABRIK Weihnachtswunſe 2 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. vorhanden von 15 — 20 Uhr. 8200 
Kind p. KINDER | Crendet, Sanbwerter Silbergeld wo 9 ausdame Brennerei⸗Berwalter Scpiafzimmer, Spinde un den beiden andern Tagen von 10-20 Uhr. 
8 mit eigenem Geſchäſt. u. Altſilber kauft mit den Verhältniſſen]; ; m d , 5 
nur befter ariſcher Ab⸗ Bydgoszoz 30 Jahre, ſucht die Berg eines Gutes vertraut. in mittleren J. tücht. Pettſtelle Eintrittspreis am Eröffnungstage 99 gr, 
Y { am Mittwoch und Donnerstag 30 gr. 


8 Ä 
Dworcowa 43 | P. Kinder, Dworcowa 43 


ſtamm., geſund, möchte 
ret 19.62 


tinderloſ. Ehepaar als 


eigen annehmen. 


Einmalig. Erziehungs» 
beitrag erwünicht. Off. 
unter C 3430 an die 
Geihäftsit. d. Zeitg. erb. 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 
8 3307 

anek. Dworcowa 66. 


Deulſcher Frauenbund. 


Ehem. Konſ.-Richter Mh 


erledigt lüberſetzt 
5 Sprachen 

amtl. Schriſtſätze 

Famillenforschung. 


.n 
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Stoffe 


in großer Auswahl 


Erich Dietrich 
Bydgoszcz. Gdanska 78. 
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tanntichait ein, lebens ⸗ Offerten mit Bild an Fachmann und Land 1 — 
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Spez.-Nähwerkstatt Inter,, froh, Ielensat |) Mäßige Preise, bequeme Zahlungsbedingungen. Wiogilno. 5⸗Zimmer⸗Wohng. 
nnn 45 Maren Reit, Dranneun at 
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Neuzeitliche * Iameraden. um 1, Walt en e Anter 0.8268 e Di Deutſche Bühne 
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＋ gto lle Nite Ain finden. 1929 e 73406 Geſchäftsſt. d-319.— gie wa 
2 n nit Bid unter g exten unter Im evangl. Pfarrhauſe r. Donnerstag. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. ern 2 2 2 a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. z Kruſzyn), den 28. Novemb. vor« 
Hufnügel Gebild. Landiir Sie photographieren nicht? Suche guterhalt. saee 10 Kn 5. Bromberg ift |gelehene Aufführung: 
Hufeiſen 225 We e Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser Schreibmaldine. \eine Wohnung der gigeunerbaron 
vermögend, ſucht au Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- J. Müller, Keunia. 2 gimm, u. ar. Küche n. — — 2 Sonntag, 
loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder Zub. ſogl. od. 1. l. 36 an den 8. Deiember, 


dieſem Wege Bekannt⸗ 5 1 7 

wohnt der billigste Julſus Muſolff ſchaft einer ſung. ver in ein Album. Sie können schon für wenig Bu Tub. Mieter zu vermiet, nachm. 1,4 Uhr verlegt. 

Ubrmader 3114 T. z o. p. 294 mögend. Dame zweds Celd bei uns ein schönes Album erstehen. heft⸗, 1 Flachbeft⸗ Groß. Garten bequeme Sonntag. 1. Dez. 1935, 
und Goldarbeiter. Budgoizcz, ipäterer Heirat. Cir- „Erst dann werden Sie Freude an Bieg“ 1 Berforier-, &d.|Sahn«u, Aut Berbdg.| nachm. 5.30 Uhr 
Bomorita 35 ul, Gdanſta 7. heirat bevorzugt. Gefl # Ibren Bildern haben. Besuchen beſtoß⸗Maſchine. Off. Aust. ert. W. Zech. Bar | ms. und Schul 

Erich Luck za t. Tel. 16-50 u. 30.26 e eee Sie uns und lassen Sie sich un- unter F 3445 an die wiöwel, p. pda. 2 * 

Kadio-Anlagen billigit 125 5 sere große Auswahl Photoalben Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Zum letzten Malel 


unverbindlich vorlegen. 


Geſchäftswagen 


8 Beſitzerstochter, wir! 
rei H a ſchaftlich, häuslich an A. DITTMANN T. z o. p., BYDGOSZCZ preiswert zu verkauſen 
fangs 40, eva wünsch Papier- und Schreibwaren - Büroartikel |jetmanske 25. am 


HTT Kabale und Liebe 


Ein bürgerlich. Trauer · 
ſpiel in 5 Akten 


Suche von ſofort 


sofort mitzunehmen ſſichein Heim Witw.m! — Focha 6 - Tel 6 8 — Bildern) v. Schiller. 
zu staunend billigen Preisen. Sr 8 5 7 ; ein Grundſtü 1 Srelſe 855 7 
FOTO-ATELIER. aa Arstunſt Sonnenberg. Mobl. Zimmer rennen 5 ar u. 25 er. 


ger. Wohnhaus u. gut. 
een Gen. Sonntag. 1. Des. 1985, 


Zimmer mit Penſion Offerten unter 8 8277 deu ends 8 Ubr: 
fürn cher zu haben |a,d Geſchſt. d.geitg.erb, Neudelt! Naubeit! 


Cbrobeege 104. e er goldene Kranz 
e benſonen or Soscn surt. 


möbliert, an alte Dame 

Y a Eintrittskarten 

N 9 fl für Schüler wie üblich 5 8257 
3438 Penſion 


nur Gdanska 27 n ene! 
— inh.: A. Rüdiger. 


eee ee eee 
Fürberei Send Neinigungsanſal 
H. 


rittner, Nakto. 
Reinigen und Färben von Damen- und 


Deutsche Kraftwagen der Fu. „AUTO UNION 
„AUDI“ „RO“ „HORCH“ „WANDERER 


Lastkraftwagen „BÜSSING“, „NAG“ sowie Motor- 
räder „DKW“ trefien in Kürze ein. Aufträge nimmt jetzt 
schon entgegen 7914 


ing, jorbie bei Reprezentacja firny „AUTO UNION“ | fetten Unis: © IN (innen). sun | Die Bühnenteitung. 
MER billigfter Preisberechnung. eos Poznan, Dabrowskiego 30. Tel. 1341. 1755 Die une Lale — . 


ar 3 Durchschlagender Erfolg des größten deutschsprachigen Lustspielschlagers der diesjähr. Suison 15 h en Bud f 
ADRIA | Martha Ennerth sit ‚Dienanze Welt dreht sich um Liebe Kart: ädchen aus budanesi, 


Kino Heute, Mittwoch, Premjere! Das mit großer 66 in den Hauptrollen: Ein Film von ungeheurer Spannung und packender GigantischTechnik 
\ Spannung erwartete grandiose Ufa-Filmkunstwerk H Ab 2 5 . it H Im bildplastischer Dynamik, Der Sensationsgehalt der er 
K ri stal in deutscher Sprache. Ein Monumental- Spitzen- ans 1 nel 0 ß Geschehnisse lassen den Film zu einem aufwühlen- Inhalt. 8. 
Film mit einem Höehstaufwandtechnischer Leistung den und unvergeßlichen Erlebnis werden. Der bei 
99 


8, 7, 9.10 d tel i j Lien De Fa Michael Bohnen eitem in seinem Ausmaß größte und teuerste Film SansaNion. 
Sonntags: und darstellerischen Könnens. Regie und Leitung y& DER er 2: 2 21 . Herstel ungs kasten 3½ Millionen Goldmark. Kutasire hen. 


8, 5, 7, 9.0 Alfred Zeisler, Musik: Hans-Otto Borgmann. 


den Oberreferenten des Kreisausſchuſſes, 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


27. November. 


Graudenz (Grudziadz). 
Ueber die Spartaſſe des Landkreiſes Graudenz 


wird zuſtändigerſeits folgendes berichtet: Das Finanz⸗ 
miniſterium hat durch Reſkript vom 9. November d. J. den 
Beſchluß des Kreisrats vom 24. Januar d. J., betreffend 
die Liquidierung der Sparkaſſe des Landkreiſes Graudenz, 
beſtätigt und den einſtweiligen Verwalter der Kaſſe, Di⸗ 
rektor Sobolewſki, abberufen. Gleichzeitig wird durch 
die genannte miniſterielle Verfügung dem Vorſchlag des 
Kreisrats, den Direktor der Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaftskaſſe, Kazimierz Sobolewſki, den Direktor der 
Sparkaſſe des Landkreiſes Graudenz, Antoni Pruſki, und 
Emanuel Do⸗ 
lezych, zu Liquidatoren zu ernennen, zugeſtimmt. Am 
Sonnabend, 23. d. M., fand die Übernahme der amtlichen 
Funktionen durch die Liquidatoren ſtatt. Dieſe ſind ver⸗ 
pflichtet, im Laufe von ſechs Wochen einen ſpeziellen Liqui⸗ 
dationsplan auszuarbeiten und ihn dem Finanzminiſte⸗ 
rium zur Beſtätigung vorzulegen. Bis zur Zeit der Be⸗ 
ſtätigung jenes Planes kann keinerlei Auszahlung erfolgen, 
und ſodann wird in erſter Linie die Rückzahlung der Ein⸗ 
lagen an die Sparer vorgenommen werden. Mit der Er⸗ 
öffnung der Liquidation darf das Kaſſenvermögen nicht mit 
Arreſt belegt werden, wie andererſeits die Kaſſe ſelbſt von 
den bei ihr deponierten Summen keine Zinſen zahlt. 
Mittel für die Bezahlung der Einlagen ſind — und das 
if das Tröſtlichſte dieſer ganzen Verlautbarung — ſchon 
geſichert, ſo daß kein Sparer Verluſte erleiden 
wird. Die Auszahlung der Einlagen ſoll nach einem ganz 
beſtimmten Plan geſchehen. Er wird, wie die Liquidatoren 
nerſichert haben, bald aufgeſtellt werden, weil auch ſie die 
Ungeduld der auf ihr Geld wartenden Sparer durchaus 


verſtehen. 
Hoffentlich wird die wahrlich ſchon auf eine harte Probe 
geſtellte Geduld der Einleger nun bald befriedigt. * 


x Sprung von der Weichſelbrücke in den Strom. 
Montag vormittag waren Paſſanten der Eiſenbahnbrücke 
Zeugen eines aufregenden Vorganges. Dort erſcholl gegen 
9 Uhr ein durchdringender Schrei, und man jad, daß ein 
junges Mädchen über das Brückengeländer geſtiegen und in 
die Weichſel geſprungen war. Ein Arbeiter namens W. 
Suitieilte ſchnellſtens mit einem Kahn herbei. Es gelang 
dem Manne, das junge Mädchen aus dem Waſſer zu ziehen. 
Der tatkräftige Helfer brachte die Geborgene zur Viſtula⸗ 
Anlegeſtelle, wo er der Halberſtarrten den nötigen Beiſtand 
leiſtete. Von dort wurde ſie ins Städtiſche Krankenhaus 
überführt. Über die Urſache zu dem von ihr unternommenen 
Verzweiflungsſchritt gab das 15 jährige Mädchen an, daß ſie 
vergeblich ſich bemüht habe, Arbeit zu finden, und die ihr 
infolge ihrer Beſchäftigungsloſigkeit gemachten Vorwürfe 
nicht länger habe ertragen können. ir 

X Die Straſſache der Witwe Zofja Adam, in der ſowohl 
die wegen Tötung ihres Untermieters Bernard Waſilewſki 
zu anderhalb Jahren Arreſt verurteilte Angeklagte wie auch 
der Staatsanwalt Appellation angemeldet hatten, kam jetzt 
vor dem Appellationsgericht in Poſen zur erneuten Ver⸗ 
handlung. Dieſe Inſtanz kam nach Verhandlung der An⸗ 
gelegenheit in geheimer Sitzung zu der Entſcheidung, daß 
Frau Adam in Graudenz einer beſonderen Unterſuchung 
wegen ihres geiſtigen Zuſtandes unterzogen werden ſoll. 
Außerdem wurde dem Bezirksgericht in Graudenz aufge⸗ 
ragen, einige weitere Zeugen zu vernehmen. Dieſe Zeugen⸗ 
bekundungen ſollen dazu dienen eine Reihe von Umſtänden 
zu klären, die im Gerichtsverfahren nicht genügende Er⸗ 


läuterung gefunden haben. Es geht hier vor allem um die 


Erhellung jenes rätſelhaften „Geheimniſſes“, deſſen Frau 
Adam in bezug auf ihr Verhältnis zu dem von ihr 
erſchoſſenen Waſilewſki zwecks ihrer Verteidigung Er⸗ 
wähnung tat. Erſt nach Ergänzung des Verhandlungs⸗ 
materials in den hier angegebenen Richtungen wird das 
Appellationsgericht in erneuter Sitzung ſein Urteil fällen. 

a 


Anzeigen-Annahme für Graudenz: 


: Arnold Kriedte. Buchhandlung. ul. Mictiewicza & 
® 


00000006000 00000000 000000200 000900000 PER 


Spezialhaus für Radio 
| und Elektrotechnik 
0 Mickiewicza 12 — Tel. 1816 


ee EEE RETTEN EN 
Günſtigſte Weihnachts⸗Einkäufe 


zätigen Sie im Schnitt⸗ und Kurzwaren ⸗Geſchäft 


Henryk Krauſe 
Grudziadz, Wybictiego 17. 
Reichhaltige Auswahl in Damen-, 


Handſchuhen. 


für die r 55 
Außer den üblich billigen Preiſen. 
Für Kurzwaren 8% Rabatt bei Barzahlung. 
9 Für Stofie 10% Rabatt bei Barzahlung. 


Jeitichriſtenleſezirkel billiger. 


Bezugspreis für den kl irkel (10 Hefte) 
10.— Ki, für den großen Zirkel (16 Hefte) Mänteln, 


dungen find bis zum 19. 11. 35 zu richten an die volle Garantie. 


ve Stalzica 7, Telefon 12. 


erren- und Kinderſtoffen in 

Wolle, Seide, Sammete u. jämtl, Weißwaren, federdichten Inletts 
Strickjacken, Trikot⸗ und Seidenwäſche, 

Strümpfen, Schals uſw. 


Auch Kimtlie Schneider⸗Zutaten und vorſchriftmäßige Stoffe 


Achtung Damen 
Empfehle mich zur Anfertigung von 
e Koſtümen und 
15--- 21 vierteljährlich. Anfragen u. Anmel⸗ tadelloſen Sitz und erſtklaſſige Verarbeitung 


Thorn Torun) 


v Von der Weichſel. Gegen den Vortag unverändert, 
betrug der Waſſerſtand Dienstag früh um 7 Uhr 0,41 Meter 
über Null. — Der Schiffsverkehr war ſehr gering. Aus 
Warſchau trafen nur der Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Witez“ und der Schleppdampfer „Konarſki“ ein. Der 
Schleppdampfer „Pospieſzuy“ trat mit einem mit Papier 
beladenen Kahn die Fahrt nach Wloclawek an. Er 

+ Verhaftet wurden drei Perjonen wegen Diebſtahls 
ſowie eine Perſon wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn. 
Feſtgenommen wurden ferner ein Dieb und ein 
Hehler, zwei Perſonen unter dem Verdacht der Teilnahme 
an einem Raubüberfall ſowie 14 Perſonen zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Perſonalien, die vorläufig in Polizeiarreſt ge⸗ 
ſetzt wurden, zwei Perſonen wegen unlegalen Hauſier⸗ 
handels, ſowie ſechs Perſonen wegen übermäßiger Trunken⸗ 
heit. — Neben fünf kleineren Diebſtählen, von. denen erſt 
zwei aufgeklärt wurden, gelangten acht Übertretungen 
der polizeilichen Verwaltungs vorſchriften und je ein Fall 
von Unterſchlagung, Sachbeſchädigung und Hausfriedens⸗ 
bruch zur Anzeige und Protokollierung. er 

v Schwindel. Durch die Polizei geſucht werden zwei 
auswärtige Nichtarier, die für ein angebliches „Wohltätig⸗ 
keitskonzert zugunſten der Blinden“ Eintrittskarten ver- 
kauft haben und mit den hieraus erzielten Einnahmen auf 
und davon gegangen ſind. * 

* Der Dienstag Wochenmarkt brachte folgende Preis⸗ 
notierungen: Butter 1,30—1,60, Glumſe 0,50, Sahne 1,0, 
Eier 1,40—1,60, Honig 1,65; Gänſe 3,00—5,00, Enten 1,50 
bis 3,00, Puten 2,50—4,00, Tauben (Paar) 0,70—0,90, Hühner 
1.502,50, Rebhühner 1,00, Hafen 2.002,50; Apfel 0,20 bis 
0,50, Birnen 0,40—0,70, Weintrauben 1,00 —1,20, getrocknete 
Pflaumen 0,60, Zitronen das Stück 0,15—0,20. Gemüſe⸗ 
markt: Weißkohl 0,10—0,20, Bohnen 0,30, Blumenkohl 0,20 
bis 0,40, Roſenkohl 0,25—0,40, Kartoffeln pfundweiſe 0,03, 
Zentner 2,00—2,50. Auf dem Fiſchmarkt waren fait nur 
Salzheringe vertreten. An den Fleiſchbänken notierte man: 
Schweinefleiſch 0,80, Rindfleiſch 0,70, Kalbfleiſch 0,60, Speck 
0,85, Talg 1,00, Schmalz 1,30. Die Zufuhr war ausreichend, 
die Nachfrage äußerſt ſchwach, wie immer am Ende des 
Monats. * * 

* Aus dem Landkreis Thorn, 25. November. Eine ge⸗ 
fährliche Die bes bande treibt ihr Unweſen im Drewenz⸗ 
winkel. Nachdem die Polizeipoſten in Schillno und Leibitſch 
kaſſiert find und der Bezirk zu dem weit entlegenen Gramt⸗ 
ſchen gehört, ſind die Polizeiſtreifen ſehr ſpärlich und die 
Diebe können ungeſtört arbeiten. So wurde an einem der 
letzten Sonntage be! dem Beſitzer Hellwig in Schillno ein 
Einbruch verübt, bei dem den unerkannt entkommenen 
Tätern einige Hühner, Wäſche und Mehl in die Hände 
fielen. Ein zweiter Einbruch wurde in Leibitſch bei dem 
Beſitzer Haſſenrück verübt. Als die Täter nach Einſchlagen 
einer Fenſterſcheibe einſteigen wollten, leuchteten ſie zuvor 
mit einer Taſchenlampe das Zimmer ab. Hierbei gewahrten 
fie den Geſchäigten der den „lieben Beſuch“ mit einer Axt 
in der Hand erwartete. Die geſtörten Einbrecher ließen in 
Anbetracht der veränderten Situation von ihrem Vorhaben 


ab und eröffneten, um ihrer Wut Ausdruck zu geben, ein 


Steinbombardement auf das Haus, wobei ſämtliche Scheiben 

zertrümmert wurden. Obwohl die Sache ſofort der Polizei 

gemeldet wurde, iſt erſt nach zwei Tagen eine Unterſuchung 

eingeleitet worden. * * 
— — ——— 


Konitz (Chofnice) 


tz Bei einer Quartalsſitzung der Schloſſerinnung, die 

am Montag im Lokal Richter ſtattfand, überreichte Herr 

Kowalſki, als Vertreter des Staroſten dem Schloſſermeiſter 

A. Liſewſki ein Anerkennungsdiplom, das ihm der Herr 

Wojewode auf der Handwerker⸗Tagung in Thorn im Juni 

d. J. verliehen hatte. 125 
a nn Syke Per — —— 


Auihebung des Kreiſes Brieſen? 


Noch unbeſtätigten Gerüchten zufolge ſoll aus Gründen 
der Sparſamkeit eine Aufhebung des Kreiſes Brieſen 
(Wabrzezno) in Erwägung gezogen worden ſein. 


Graudenz. 


Grudziadz 


werden 

Damenhüte us... 
bill. umgepreßt, ſowie 

ſämtliche Pelzſachen 

umgearbeitet. 8026 


J. Mania, 
Plac 23 ſtycznia Nr. 24, 
vis-à-vis Kino „Gryf.“ 


Zur Zteibjagd! 


Empfehle erſtklaſſige 
Jaadpatronen 


Aeußerſte Preiſe. 
8299 Oborski, ul. 380 Maja 36, 


Büchſenmacher. 8211 Gold. Silber, Brillanten 


(Geld u. alte Shmudi. 


 sämtl. Pelzſachen “ 


— — 
— 


. Uhrmachermeiſter, 
ſowie Pelzdecken. seu Moıtowa 34, 
Fußtaſchen und 


Pelzen. Für 


werden z. Reparatur 


Sobien. Legionöw 7. 


uit E. Lewegtowski, 


8E 
Auiſcher Kragen Puppon⸗ e 
Deutſche Bücherei Grauden;| J. Laskowski, Damenjöneidermeifter| angenommen bei ans auch) neue verjertigt berge, Bereinigung, 


Grudzigdz. Wybickiego 27. Zeglarska 13, 1 Tr. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 28. November 1935. 


AA 


Thorn. 


Deutſche Bühne in Torum 2.3. 
Sonntag. 1. Desemb., nachm, 3 Uhr. 
Zum letzten Male 


Die Grenze 


(Fieber in Havanna) 8219 
Drama in 4 Aufz. v. Hans-Joachim Flechtner. 


auch Schrot, Pulver uſw. Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, Tel. 1469. 
Theaterkaſſe ab 2 Uhr geöffnet. 


Aulſcher Wend. 


Die dentſche Gran 
e e Fra 
eitag. 29. 5 
im Deutſchen Heim, 


Nr. 274. 


Als Neuheit ndeeb ares 


Baby- Flügel, ur 1.38 Mtr. lang, 1.47 Mtr. breit, 
7½ Ostaven und erstklassiger Repetitionsmechanik. 
Die Ins rumente haben tro'z ihrer Kürze einen weit- 
tragenden. in allen Lagen sehr gesangreichen, völlig, 
ausgeglichenen warmen Ton und gieichen. weit größeren Flügeln 
berühmter Fabrikate, wobei der geringe Anschaffungspreis, 
welcher kaum höher als der eines guten Pianos ist, und das 
heutige Wohnungsprinzip voll zur Geltung kommen. 8301 
Verlangen Ste daher sofort Offerte nebst Katalog. 
B. SOMMERFELD, Piano- u. Flügelfabrik 
Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 2, Tel. 3883. 
Export nach allen Ländern der Welt. 


v Eulmfee (Cheimza), 26. November. Der Arbeiter 
Jan Borezykowſki zog ſich bei einem Sturz von der 
Treppe mehrere Rippenbrüche zu. Das Opfer des Unfalls 
wurde in ſeine Wohnung gebracht. ; 

d Gdingen (Gdynia), 26. November. Vom Zuge 
überfahren wurde in der der Nähe von St. Johann der 
Meiſter der ſtädtiſchen Betonfabrik Fr. Szaler. Ein Bahn⸗ 
beamter fand feine Leiche völlig verſtümmelt auf 
den Schienen. Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß der 
Unglückliche, um ſich den Heimweg abzukürzen, über die 
Schienen ging und hier das Herannahen des Zuges nicht 
bemerkte. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 26. November. Die hieſige 
Stadtverwaltung läßt die alten Kaſtanienbäume in den 
Straßen ausheben und an ihrer Stelle junge Akazienbäume 
pflanzen. ; . 

Der Unterſuchungsrichter beim Bezirksgericht hat im 
Einvernehmen mit dem Staatsanwalt das Unterſuchungs⸗ 
verfahren gegen den früheren hieſigen Magiſtratsbeamten, 
penſionierten Polizeikommiſſar Konſtantyn Kau ß nieder⸗ 
geſchlagen, weil keine Rechtsunterlagen aus den bis⸗ 
herigen Ermittelungen zur Formulierung einer Klage ſich 
ergeben haben. 


h Neumark (Nowemiaſto), 26. November. In der letzten 
Kreisratſitzung fanden die Wahlen zum Wojewod⸗ 
ſchaftsrat ſtatt. Es ſollten drei Mitglieder und drei Ver⸗ 
treter gewählt werden. Eingereicht wurde nur eine Kom⸗ 
promißliſte mit folgenden Kandidaten: Probſt Zabrocki, 
Direktor Sie zenſki und Bankdirektor Bork; Vertreter: 
Landleute Tulodziecki, Walaſzek und Dejezer. Da andere 
Liſten nicht vorhanden waren, galten die angeführten Kan⸗ 
didaten als gewählt. 

Bei einer Haus ſuchung die hier bei einem Berufs⸗ 
diebe durchgeführt wurde, fand die Polizei geſtohlene Wäſche 
und Garderobenſtücke vor Geſchädigte können ſich auf dem 
hieſigen Polizeipoſten melden um ihr Eigentum zu erkennen. 
Bisher haben ſich verſchiedene Landleute aus der Gegend 
von Oſterode (Oſtpreußen) gemeldet, denen in letzter Zeit 
verſchiedene Sachen geſtohlen worden find. Ein Beweis 
daß die Spitzbuben ſogar bis hinter der Grenze ihrem 
„Handwerk“ nachgehen. 

Bisher unbekannte Diebe ſtahlen dem Landwirt Dom⸗ 
zalſki in Kamionka zwei Bienenſtöcke. Die Sr 


vernichtesen fie, nahmen den Honig heraus, packten ihn in 
einen Eimer, der zum Aufziehen des Brunnenwaſſers diente, 


und verſchwanden mit ihrer Beute. 


h Soldau (Dzialdowo), 26. November. Vor dem hier 
tagenden Graudenzer Bezirksgericht hatte ſich Paul 
Wyzlic aus Heinrichsdorf (Plosnica) zu verantworten. 
der beſchuldigt war, auf einem Tanzvergnügen in Klein 
Tauerſee (M. Turza) die Gäſte Bergmanſki und Brajlaf 
aus Murawken mit einem Stilett fe ſchwer verletzt 
zu haben daß letzterer an den Folgen der erhaltenen Stiche 
geſtorben iſt. Der Angeklagte gab an, in Notwehr gehandelt 
zu haben, da er von ſeinen Gegnern angegriffen worden 
ſei. Die Verhandlung ergab aber, daß W. ſeinen Gegnern 
die Stiche verſetzt hatte, als dieſe bereits auf der Flucht 


waren. Das Gericht verurteilte ihn zu drei Jahren Ge⸗ 


fängnis and 5 Jahren Ehrverluſt. Der Verurteilte wurde 
ſofort abgeführt. 

Dem Landwirt Grieswald in Wierzbowo hieſigen 
Kreiſes wurde eine Kuh aus dem Stall geſtohlen. Die hinter⸗ 
laſſenen Spuren führen nach Kong eßpolen. 


Seeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeees 


gachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge ulm . 
unverbindlich. 
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„Wir kämpfen, wie wir es verſtehen ..“ 


Naſibus Zuverſicht. 


Der Sonderberichterſtatter der „Kölniſchen Zei⸗ 
0 tung“ Laurencz Stalling, überſandte feinem 
Blat. vor einigen Tagen folgenden Bericht: 
i Der ſoeben als Sieger im abeſſiniſchen Heeresbericht 
gefeierte Dejasmatſch Naſibu, der Oberbefehls⸗ 
haber der abeſſiniſchen Streitkräfte im 
Süden, hat mir neulich ſeine Verteidigungsſtellungen auf⸗ 
gezeichnet. Da er aber die Rückſeite eines Briefumſchlags 
dazu verwandte und Abeſſinien vor meinen erſtaunten 
Augen in Form einer Zitrone erſtand — ſämtliche Flüſſe, 
Straßen und Gebirge wurden durch zwei kleine Zweige dar⸗ 
geſtellt, die ſonderbarerweiſe ſeitlich aus der Zitrone her⸗ 
auswuchſen —, bin ich in größter Verlegenheit, wie ich das 
3 militäriſche Geheimnis nach Europa weitergeben 
0 


Nachdem ich ihm dick aufgetragene Schmeicheleien geſagt 
hatte, fragte ich nebenbei: „Und wie gedenken Eure Ex⸗ 
zellenz eine Million Leute zu verproviantieren?“ 
„Gottes Wille wird es möglich machen,“ 

war die Antwort. 

Ich empfand in dieſem Augenblick ehrliche Be⸗ 
wunderung für den alten General. „Und wenn Sie nun 
Diigdfiga in der Hervorragenden Weiſe verteidigen, deren 
Sie zweifellos fähig ſind ...“, wollte ich fortfahren. 

Er unterbrach mich mit einer Handbewegung. „Sie 
dürfen meine Probleme nicht mit Ihren militäri⸗ 
ſchen Maßſtäben meſſen und dürfen auch nicht mit 
Ihren militäriſchen Fachausdrücken darüber ſprechen. Wie 
ich Ihnen ſchon einmal ſagte — mit Kriegen nach Völker⸗ 
bundmanier ſind wir fertig. 8 ; 

Wir kämpfen von jetzt au, wie wir es verſtehen. 


Und auf dieſe unſe re Weiſe werden wir auch Dfigdjiga 
verteidigen. Wie, kann ich Ihnen nicht näher 
erklären. Aber daß wir es verteidigen werden, darauf 
können Sie ſich verlaſſen.“ 

Der Defasmatſch (Führer) hielt inne und ſtrich ſich mit 
ſchmerzverzogenem Geſicht über das rechte Ohr, um das er 
einer ſchweren inneren Infektion wegen ſtets eine Binde 
tragen muß. ; 


Ein nichtverſtandener Verteidigungsplan. 


„Aber“ — begann ich von neuem — „wenn Exzellenz 
jo freundlich wäre, einmal meine Karte anzuſchauen “ 

General Naſibu griff nach einem Briefumſchlag 
und begann die oben erwähnte Südfrucht zu zeichnen, wobei 
er ſein ſchönes, ſanftes Fvanzöſiſch ganz und gar vergaß und 
dafür in dramatiſchem Amhariſch auf mich ein redete, von 
dem ich leider nicht viel verſtand. Es beſteht aber kein 
Zweifel darüber, daß er mir mit der Zitronenzeichnung 
tatſächlich ſeinen Verteidigungsplan entwickeln 
wollte; denn beſtimmt ſollten die komiſchen kleinen Zweige 
an der Seite des Zitronenleibes zwei italieniſche Heeres⸗ 
fäulen darſtellen, von denen die eine von Aſſab aus und 
die andere von Bodawein her vorrückt. Die Zitrone ſelbſt 
war Abeſſinien, obwohl ſie auch mit dem Völkerbund etwas 
zu tun gehabt haben muß, denn die Amharer ſprechen von der 
Genfer Inſtitution nur als der „SDN“ (Socists des 


Nations), und dieſen Ausdruck gebrauchte General Naſibn 


mehrmals im Laufe des Geſprächs SDN, Yellem und 
Ishanaga waren aus der Fülle des Amhariſchen, das auf 
mich eindrang, die einzigen mir vertrauten und verſtänd⸗ 
lichen Laute. Lellem bedeutet „Nein“, und Ishanaga heißt 
etwa: „Je nun, mein guter Kerl, natürlich können Sie, 
aber nicht vor morgen.“ Mehr weiß ich leider von der 
Verteidigung Dfigdͤjigas nicht zu berichten. a 
So ungefähr verlaufen alle Geſpräche mit abeſſiniſchen 
Befehlshabern. Selbſt wenn man die einheimiſche le 
beherrſchte, wäre eine Verſtändigung von Geiſt zu Geiſt un⸗ 
möglich, weil die beiden Geſprächspartner ganz einfach von 
verſchiedenen Dingen reden. Und die verſchiedenen Be⸗ 
richte, welche die amtlichen Stellen herausgeben, nützen auch 
gar nichts, weil fie ſtereotype Formeln find, wie fie in allen 
Ländern und Staaten gebraucht werden, ſolange die Welt 
ſteht und ſolange es Kriege in dieſer Welt gibt. 


Eine beachtliche Leiſtung. 


General Naſibu, der Aufrechte genannt, Gouver⸗ 
neur von Ogaden und Herzog von Harrar, iſt in Frank⸗ 
reich erzogen worden. Obwohl er alſo einen nicht un⸗ 
beträchtlichen Teil ſeines Lebens im Ausland zugebracht Hat, 
kennt er ſeine Heimat doch wie kaum ein zweiter. Daß 
ſeine Organiſation funktioniert — trotz der Schwierigkeiten, 
die ihm infolge der natürlichen Beſchaffenheit des Landes 
und der unvollkommenen techniſchen Hilfsmittel entgegen» 
ſtehen —, beweiſt die Tatſache, daß er in der Zeit zwiſchen 
8 Uhr abends und 8 Uhr morgens ſämtliche männlichen 
Weſen feines Bereichs — ganz gleich, ob fie im Vollbeſitz 
ihrer Kräfte, halb oder ganz krank waren — mobilgemacht 


hat. In einem Gebirgsland ohne eigentliche Straßen ohne 


Verbindungs möglichkeiten 
Leiſtung. 
General Naſibu, der außerſtande iſt, eine Gene⸗ 


iſt das eine bewundernswerte 


ralſtabskarte zu leſen, ja der von Generalſtabs⸗ 


arbeit im allgemeinen und im beſondern keine Ahnung hat, 
wußte — dank der hervorragenden Kenntnis des heimat⸗ 


lichen Landes — trotzdem ganz genau, wie er die ihm unter⸗ 


ſtellten Streitkräfte zu verteilen hatte, welches die ſicherſten 
und günſtigſten Stellungen waren, die ſie beziehen mußten. 
Er weiß aus dem Kopf, wo die kleinſte Abteilung 
ſeiner Leute ſteht, und beherrſcht darum die Situation, wie 
es ein europäiſcher Feldherr mit dem ganzen komplizierten 
Apparat ſeines Generalſtabs auch nicht beſſer vermöchte. 
Man braucht nur andeutungsweiſe von irgendeinem Sektor 
zu ſprechen — er weiß ſofort Beſcheid, trotz des mangel⸗ 
haften Franzöſiſch, mit dem wir Berichterſtatter uns ſtot⸗ 
ternd verſtändlich machen. Narr 


Die Schwierigleit des Geländes. 


Was ſagten Sie da eben — Luftangriffe unter⸗ 
halb Gorabais? Bomben? Sie wollen Näheres 
darüber wiſſen? Nun ja, die Flugzeuge flogen außer⸗ 
ordentlich hoch, warfen hier und da ein paar Bomben ab. 

„Aber“ — werfe ich ein — „wo das Wadi Schedellt nach 
der Provinz Bale zu aufzuſteigen beginnt. “ 

„Nichts von Be'deutung, verlaſſen Sie ſich dar⸗ 
auf“, unterbricht mich der General ungeduldig. „Kennen 
Sie jenen Teil des Landes? Nein? Nun alſo, ich ſage 
Ihnen, auch im November braucht man ſieben volte Tage 
mindeſtens, um 50 Meilen vorwärts zu kommen. Bom⸗ 
Barbterung der Dörfer! Phantaſien! Es gibt ja dort 
gar nichts zu bombardieren. Höchſtens ein paar 


Schäferhütten der Somalis, Felle zwiſchen den Büſchen, die 
die Nomaden aufhängen, um ihre Kinder einigermaßen 
gegen die Sonnenglut zu ſchützen — ſagen Sie ſelbſt, was 
hätte das Bombenwerfen in dieſer Gegend für einen 
Sinn?“ 
„Aber die Italiener rekognoszieren doch 
längs der Zufahrtsſtraßen dauernd unter Artilleriefeuer?“ 
„Laſſen Sie ſie rekognoszieren. Wenn Sie ſich an Bale 
verſuchen wollen... Haben Sie eine Ahnung, wie ſteil 
die Hänge in dieſem Gebiet ſind? Wiſſen Sie aus der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Landes, welche Schwierigkeiten Menelik 
dort hatte? Ein Tal dort mit zwanzigtauſend Mann 
leiſtete zwanzig volle Jahre Widerſtand.“ 
„Aber was Diigdjiga anbetrifft, Exzellenz ..“ 
„Die Italiener können anrücken, auf welchem Wege ſie 
wollen — es gibt mindeſtens ein Dutzend Möglichkeiten — 


zum Ziel werden ſie nirgends kommen.“ 


Nicht Bewegung, ſondern Warten. 

„Haben Sie denn die Möglichkeit, ſich mit 
Truppen ſchnell zu bewegen?“ 

„Bewegen? Schnell? Wozu denn? Meine 
Truppen warten. Das iſt alles, was ſie zu tun haben. 
Sie paſſen die Gelegenheit ab, verſtehen Sie. überall 
warten ſie. Für die, denen die Italiener nicht in den 
Weg laufen werden, wird die Enttäuſchung groß ſein. Es 
wird ihnen in der Seele leid tun, daß ſie auf dieſe Weiſe 


ihren 


um eine Schlacht gekommen ſind. Aber ich kann meinen 
Leuten nicht den Gefallen tun, fie alle dahin zu dirigieren. 
wo die Italiener anzugreifen gedenken. Es würden für 
dieſen Zweck gar nicht genügend Italiener vorhanden fein, 
verſtehen ſie!“ 


General Naſibu ſprach in vollem Ernſt. Die dunklen 
Augen in dem ſchmalen, ausdrucksvollen Geſicht blickten 
mich gelaſſen an. „Angenommen“ — fuhr er nach einer 
kleinen Pauſe fort — „angenommen, ich verſpreche 50 000 
meiner Leute eine Schlacht, ſchicke ſie alſo Hals über Kopf 
durch Wüſtengebiet, über Sümpfe und Berge, und ſie fän⸗ 
den dann ſchließlich gar keine Italiener mehr, mit denen 
ſie kämpfen könnten, wie ſtehe ich denn da? Nein wort⸗ 
brüchig möchte ich nicht werden!“ 

„Halten Sie es für möglich, daß Sie — unter Druck 
ſich zur Verteidigung Djigdjigas hinter die Stadt zurück⸗ 
ziehen, auf die Straße zwiſchen Harrar und Dfigdfiga?“ 

„Kennen Sie die Straße?“ 

„Sehr gut ſogar, Exzellenz.“ . 

„Beſinnen Sie ſich auf die zweite Furt, wo Ihr Wagen 
im Schlamm ſtecken blieb?“ 

„Ja, Exzellenz, ich entſinne mich.“ 

„Ich halte es für gar nicht dumm, dort zu kämpfen.“ 

„Würden Sie mir geſtatten, jene Straße mit Ihnen 
hinunter zu reiten, Exzellenz?“ 

„Nur wenn Seine Majeſtät der Kaiſer mir befiehlt, Sie 
mitzunehmen.“ 

„Und das wird Iſhanaga ſein?“ 


„Aber nein. Yellem.” . 


Deutſche Vereinigung 


Zwei Verſammlungen in Weißenhöhe. 


Am 15. November fand in Weißenhöhe eine öffentliche 
Verſammlung der FDP ſtatt, zu der durch Überreichung 
beſonderer Einladungen auch Mitglieder der DV eingeladen 
wurden. Die Leitung der Verſammlung wurde dem Jung⸗ 
bauern Bölter übertragen, der gleich von vornherein be⸗ 
kannt machte, daß jegliche Zwiſchenrufe und ſonſtige Be⸗ 
merkungen während der Verſammlung zu unterbleiben 
hätten, widrigenfalls die betreffenden Störenfriede ſofort 
entfernt würden. Als erſter Redner ſprach Pg. Thimm⸗ 
Okonin. Er verſprach am Anfang, Aufſchkuß über ſeine 
Maßnahmen in Thorn zu geben und über die Tätigkeit 
der FDP zu ſprechen. Beides iſt wohl von dem Redner 
im Laufe ſeines erregten Vortrages vergeſſen worden, da 
die Verſammlung hierüber nicht aufgeklärt wurde. Er 
ſprach lediglich ca. eineinhalb Stunden lang über einen 
großen Haufen Miſt, den die ehemaligen Führer des 
Deutſchtums hinterlaſſen hätten und nun von der JD 
auseinander gefahren werden müßte. Er hat von dieſem 
großen Haufen Miſt auch einen großen Teil in unſerer 
Gemeinde abgeladen; es wird wohl nun erforderlich ſein, 
daß die Bauern dieſen Miſt ausbreiten, damit er unſere 
Gemeinde und Umgegend nicht „verſtänkert“. Als zweiter 
Redner trat der ſtellvertretende Landesleiter der JDP 
Schneider auf, der bekanntgab, daß die JD ſich nicht mit 
den letzten Plätzen in den beſtehenden Organiſationen be⸗ 
gnügen würde, ſondern Anſpruch erhebe, den erſten, zwei⸗ 
ten und dritten Platz einzunehmen und die weiteren Plätze 
und Poſten eventuell den anderen Volksgenoſſen überlaſſen 
würde. Es wurde dies alles ſehr ſchön ausge 


N au it, nur ver- | wofür den Kameraden geſagt 
mißte man, daß der Redner auch auf die mit d efen Poften des Caafes nahmen die Mä 


verbundene Arbeit zu ſprechen kam, und vor allen Dingen 
ſeine Parteigenoſſen nicht zu angeſtrengter Mitarbeit oder 
überhaupt zu pflichtgemäßer Arbeit aufrief. Hierauf kam 
„unſer Gauleiter Spitzer“ zu Wort. Das erſte Brüllen 
dieſes Pg. beſtand darin, daß alle diejenigen, die bei „den 
ſo ernſten Worten“ (ſiehe Miſthaufen und Polſterſeſſel) ge⸗ 
lächelt hätten, aufs ſchärfſte gerügt wurden. In etwas 
ſanfteren Tönen ging es dann in die Winterhilfe, wobei 
der „Gauleiter“ ſeine Gefolgſchaft ermahnte, recht viel und 
reichlich zu ſpenden, und gleichzeitig mitteilte, daß keine 
Schiebungen vorkommen könnten, da Pg. v. d. Goltz als 
Referent der FDP die Aufſicht bei der Verteilung über⸗ 
nommen hätte. Aus dieſem ruhigeren Fahrwaſſer ging es 
dann mit ungeheurem Stimmenaufwand auf die DW los. 
Die DV (!) hätte es nun ſogar gewagt, die ruhigen und 
ſchlichten Verſammlungen der JDP zu ſtören. Die DV 
— ſo wird die Geſchichte umgelogen! — hätte überall Prüge⸗ 
leien vom Zaune gebrochen, und die JD hätte durch dieſe 
ruchloſen Machenſchaften ſogar einen Toten zu beklagen, der 
für ſeine Partei das Leben laſſen mußte, 
(Als Erich Makus ſtarb. der kein Jungdeutſcher war, 
gab es überhaupt noch keine DVI!) Der Redner, ſowohl wie 
der Verſammlungsleiter 
ganze Verſammlung aufzufordern, ſich zu Ehren dieſes 
ihres (2) Toten von den Plätzen zu erheben, unter denen 
ja auch Gegner dieſer JDP als geladene Gäſte waren, die 
zwei Stunden lang von den Rednern der JD beſchimpft 
wurden, deren Führer als minderwertig, als Volksver⸗ 
führer hingeſtellt wurden, ohne daß man überhaupt daran 
dachte, einen Sprecher dieſer Partei zu Wort kommen zu 
laſſen. Es wurden zwei Volksgenoſſen, die ſich nach dieſen 
vorangegangenen Beſchimpfungen zu einer ſolchen „Helden⸗ 
ehrung“, die ſie unter anderen Umſtänden wohl kaum ver⸗ 
ſagt hätten, nicht entſchließen konnten, aus dem Saal ge⸗ 
wieſen. Mit dieſen Volksgenoſſen verließen auch die übri⸗ 
gen Mitolieder der DV den Saal : 

Die Antwort auf dieſe traurige Entgleiſung wurde 
der FDP am 21. November bei einer Verſammlung der 
DB in klarſter und deutlichſter Form gegeben. Auf dieſer 


Verſammlung ſprachen Vg. Freiherr von Roſen und 


das Mitglied des Hauptvorſtandes der DV, Vg. Bartels. 
Beide Redner legten in Ruhe und Würde den Kampf 
zwiſchen JDP und DW auseinander, und forderten die 


deutſchen Volksgenoſſen auf, für ihr Deutſchtum einzutreten 


und ihre ganze Kraft und Arbeit zum Wohle dieſes Volks⸗ 
tums einzuſetzen. Uns könnten nicht die Haßver⸗ 
ſammlungen und der bedauernswerte Streit vor der 


Verarmung und dem Untergang retten, ſondern nur die 


intenſivſte Mitarbeit jedes Volksgenoſſen. Den 
Rednern wurde großer Beifall für die ruhigen, fachlichen 
Ausführungen gezollt. i 

Auf dieſer Verſammlung wagte es ein junger Menſch 
aus Samotſchin, die beiden damals aus dem Saal gewie⸗ 
ſenen Volksgenoſſen von neuem anzugreifen und zu 
ſchmähen. Dieſer Zeitgenoſſe, 
tigter Parteigänger aus Weißenhöhe wurden unter dem 
Schutz der Polizei aus dem Saal entfernt, nicht ohne, daß 
der letztere erſt mit dem Gummiknüppel der Polizei Be⸗ 
kanntſchaft machen mußte. 

Dieſe beiden Verſammlungen, ſowohl der JDP, wie 
auch der DW Haben allen deutſchen Volksgenoſſen recht an⸗ 


ſchaulich vor Augen geführt, wo der Haß geſät und wo 


zum Frieden und zur Mitarbeit am Volks⸗ 


Erich Makus. 


wagten es nunmehr ſogar, die A, { 
5 € Verſammlung zum Schluß den Feuerſpruch. ; 


ſowie ein anderer berüch⸗ 


wurde. 


tum ermahnt wird. Der verſtändige und zur Arbeit an 
ſeinem Volkstum bereite Deutſche wird zu ſeiner „Deut⸗ 
ſchen Vereinigung“ ſtehen, heute und in aller Zu⸗ 
kunft! Volk Heil! 
Ortsgruppe Schulitz. 0 
Am Freitag, dem 22. November 1935 fand in Schulitz 
eine große Kundgebung der DW ftatt. Nach dem ge- 
meinſam geſungenen Liede „Brüder ir Zechen und Gruben“ 
eröffnete Vg. Sikorſki die gutbeſuchte Verſammlung. Als 
erſter Nedmer ergriff Vg. Niefeldt das Wort. In einer 
längeren Rede ſprach er über das Weſen des wahren Na⸗ 
tionalſozialismus, über die geleiſtete Arbeit der DV und 
über die weiteren Ziele. Die Rede wurde mit großem Beifall 
aufgenommen. Dann trug die Jugendgruppe den Sprech⸗ 
chor „Deutſche Vereinigung“ vor und ſang das Lied „Flieg, 
deutſche Fahne, flieg.“ Als zweiter Redner dieſes Abends 
ſprach Vg. Kaliske und wies in ſeiner Rede die Angriffe 
der JD zurück. Auch dieſer Redner erntete ſtarken Beifall. 
Die „Oppoſition“ konnte den überzeugenden Aus⸗ 
führungen der Redner nicht Stellung nehmen. 
Octsgruppe Kobylarnia. 

Die Einigkeits⸗ und Erneuerungsbewegung unſeres 
Deutſchtums hatte die Volksgenoſſen von Kobylarnia im 
Kreiſe Schubin am Freitag, dem 22. November, zu einer 
öffentlichen Verſammlung zuſammengerufen. Es ſtrömten 
viele Deutſche aus der Ortsgruppe Kobylarnia und Um⸗ 
gebung zuſammen. Auch die Jugendgruppe Dombie war 
zu dieſem Tage erſchtenen. © i 


gruppe Kobylarnia Platz. Schon die einheitliche Tracht 
zeugte von einem einheitlichen Wollen. Der Vorſitzende der 
Ortsgruppe Kobylarnia, Vg. Teske, begrüßte die zahl⸗ 
reich erſchienenen Volksgenoſſen. Alsdann wurde das Lied: 
„Brüder in Zechen und Gruben“ gemeinſam geſungen. Nach 
dem von der Jugend vorgetragenen Liede „Wir tragen 
ein heiliges Banner“ und einem Sprechchor: „Wir ſchwören 


Krieg“ ſprach Vg. Aubert über den Aufbau der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung, über ihre Zwecke und Ziele. Dann ſprach 
Vg. Herbert Pech. Er ermahnte zur Einigkeit. Daß wir 


auf dem Wege ſind, dieſen Aufgaben gerecht zu werden, 
beweiſt unſere Arbeit. Wer noch nicht bei uns ſteht, ſoll 
auf dieſe Arbeit ſehen, nicht Reden ſollen überzeugen, 


ſondern Taten. Ein Jahr beſteht die Vereinigung, der ent» 


ſchiedenſte Teil unſeres Volkes ſteht in ihr und die Be⸗ 
teiligung der Jugend wächſt an Zahl wie an innerer Ge⸗ 
ſchloſſenheit. 

Es genügt feſtzuſtellen, daß die beiden Redner 
brauſenden Beifall ernteten. Nun folgte von der Jugend⸗ 
gruppe geſungen das Lied: „Auf hebt unſre Fahnen“ und 
der Sprechchor: „Deutſche Vereinigung.“ Die Jugend 
erntete ſtarken Beifall. Ergriffen und begeiſtert ſang die 


Ortsgruppe Bagnitz. i 
Am Sonnabend, dem 16. d. M., feierte die Ortsgruppe 


Bagnitz der Deutſchen Vereinigung das Feſt ihres ein» 


jährigen Beſtehens im Lokale des Vg. Otto Krüger in 
Kamnitz. Nach einigen wirkungsvoll zu Gehör gebrachten 
Liedern und Sprechchor der Gefolgſchaft der Ortsgruppe 
und Begrüßung der Gäſte und Mitglieder durch den Ob⸗ 


mann der Ortsgruppe, Vg. Leo Radke, hielt Kamerad 


Pech aus Bromberg einen intereſſanten Vortrag über die 
in dem erſten Jahre ihres Beſtehens geleiſtete Arbeit der 
Deutſchen Vereinigung und über die Ziele, denen wir alle 
nachſtreben wollen. Der Vortrag löſte große Begeiſterung 
aus. Hierauf zeigte Kamerad Wollert aus Bromberg 
Lichtbilder von der Fahrt der Kameraden der Deutſchen 
Vereinigung zur VDA ⸗Tagung in Königsberg, zu denen 


Kamerad Pech die entſprechenden Erklärungen gab. Bei 


vielen Zuhörern löſten die wundervollen Aufnahmen den 
Wunſch aus, auch einmal an ſolch einer Fahrt teilzunehmen. 
Nachdem noch die Mitglieder der Jugendgruppe Soſno 
ein Laienſpiel aufgeführt hatten, trat der Tanz in jeine 
Rechte und hielt jung und alt in froher Gemeinſchaft bei⸗ 
jammen: 

* 
„Heldentaten“. 


Aus dem Kreife Inowrockaw wird uns von zuver⸗ 
läſſiger Seite geſchrieben: A 

Als letzthin die Angehörigen des Landwirts Emil 
Weiß aus Ttauomin an der Werbeverſammlung 
der DB in Luiſenfelde teilnahmen, warfen uube⸗ 
kaunte Täter eine mit Jauche gefüllte Flaſche in das Wohn⸗ 
zimmer des auf der Verſammlung weilenden W. Eine 
zweite fylaſche wurde morgens vor dem Fenſter im Garten 
gefunden. Man vermutet einen ähnlichen „Streich“ wie er 
vor nicht langer Zeit bei dem Landwirt Henninger verübt 
Dort nahm man nachts einen beladenen Kaſten⸗ 
wagen auseinander, verichleppte die dazu gehörigen Teile 
und ſchriev in eutſcher Schrift auf die Kaſtenbretter: 
Jungdeutſch marſchiert, DB frepierk“ 


| Frankreich beruhigt 


die Kleine Entente und Rußland. 


Die Unterredung des Franzöſiſchen Botſchafters in Ber⸗ 
lin Frangois⸗Poncet mit dem Führer und Reichs⸗ 
kanzler hat nach einer Meldung der Wiener Preſſe dazu 
geführt, daß die diplomatiſchen Vertreter Sowjetruß⸗ 
lands, der Kleinen Entente und der Union der 
Balkanſtaaten im Quai d'Orſay Vorſtellungen erhoben 
haben. Die Franzöſiſche Regierung ſoll den Vertretern 
dieſer Staaten geantwortet haben, daß die franzöſiſche 
w Politik der Sicherheit“ keine Anderung erfahren werde. 
N Gleichzeitig habe die Franzöſiſche Regierung zu verſtehen 
| gegeben, daß trotz der Unterredungen ihres Botſchafters mit 
Adolf Hitler die Meinungsverſchiedenheit zwi⸗ 
ö ſchen Paris und Berlin durchaus nicht be⸗ 
hoben ſei. Von einer deutſch⸗franzöſiſchen Sonderver⸗ 
ſtändigung ſei keine Rede. Frankreich werde der Idee der 
| kollektiven Sicherheit nicht untreu werden und die Verſtän⸗ 


digung mit Deutſchland könne man lediglich auf dem Wege 
über Genf erreichen. ; 


Der Weg zum Ziel 
iſt noch immer beſchwerlich. 


Zu dem Empfang des Franzöſiſchen Botſchafters Fran⸗ 
cbis-Poncet beim Führer ſchreibt die offiziöſe „Deutſche 
Diplomatiſche Korreſpondenz“: : 


Der Führer und Reichskanzler hat geſtern den Franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter empfangen und mit ihm eine überall viel 
beachtete Ausſprache gehabt. Wenn deutſch⸗franzöſiſche Ge⸗ 
ſpräche ſtets beſonderes Intereſſe finden, ſo wohl nicht zu⸗ 
letzt auch deshalb, weil ſie diesſeits und jenſeits des Rheins 
immer mehr als notwendig und natürlich erkannt 
werden, wie fie auch durchaus der Stimmung entſprechen, 
die erfreulicherweiſe in wachſendem Maße bei beiden Völ⸗ 
kern feſtzuſtellen iſt. Die gutwillige öffentliche Meinung 
in beiden Ländern ſieht deshalb auch mit Genugtuung in 
dem freundlichen Ton der geſtrigen Ausſprache den Reflex 
des beiderſeitigen Trachtens, beſtehende Gegenſätzlichkeiten 

zu überwinden und das deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis auf 
eine gedeihliche Grundlage zu ſtellen. Der Weg zum Ziel 
iſt nun einmal erwieſenermaßen weit und immer noch 
be ch we lich und durch Hemmniſſe gekennzeichnet, deren 
Beſeitigung gerade und nur durch eine ehrliche Ausſprache 
ermöglicht und erleichtert werden kann. 


Das franzöſiſche Volk darf überzeugt ſein, daß Deutſch⸗ 
land nichts wünſcht, was den legitimen Intereſſen Frank⸗ 
reichs widerſpricht. Die deutſche Friedensliebe 
und Verſtändigungsbereitſchaft nach allen Seiten ſind 
feſte und erprobte Gegebenheiten und an keine Auflagen 
geknüpft, die einer ehrlichen Zuſammenarbeit hinderlich 

ſein oder gar Dritte ſchädigen könnten. Denn das, was 
Deutſchland für ſich als ſelbſtverſtändliches und natur⸗ 
gegebenes Recht in Anſpruch nimmt, Freiheit und 
Selbſtändigkeit, das billigt 
allen anderen Völkern zu. 


Zwiſchen Frankreich und Deutſchland beſtehen 
— das iſt von deutſcher Seite wiederholt geſagt und von 
Frankreich auch anerkannt worden — keinerleiterri⸗ 
torlale Streitfragen mehr. Gerade weil das 
deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis von ſolchen erfahrungsgemäß 
ſchwerwiegenden Belaſtungen frei iſt, ſollte eine frucht⸗ 
bare Geſtaltung der beiderſeitigen Beziehungen angeſichts 
des deutſchen Verſtändigungswillens erſt recht keine un⸗ 
lösbare Aufgabe ſein, wenn nur auch ſonſt ernſtlich 
danach getrachtet wird, andere Belaſtungen zu ver⸗ 
m eiden und, ſoweit ſie vorhanden ſind, aus der Welt zu 
ſchaffen. Es muß deshalb naturgemäß noch mancherlei aus 
dem Wege geräumt werden, was ſich ſeit 15 Jahren an 
diplomatiſchem und politiſchem Geſtrüpp zwiſchen beiden 
zationen angeſammelt hat, und was die Situation um ſo 
mehr erſchwert, als ſich darunter zweidentige Tatbeſtände 
befinden, denen die deutſche Verſtändigungs bereitſchaft nicht 
; nuempfindlich gegenüberſtehen konnte und die zwangsläufig 
\ Störungsfaktoren bilden und den Weg blockieren. 


Gerade weil Deutſchland die weittragende Be ⸗ 
deutung dieſer kommenden Möglichkeiten erkennt, weil 
es im Bewußtſein ſeiner Verantwortung ſtets nach ſoliden 

Verſtändigungsgrundlagen mit der franzöſiſchen Nachbar⸗ 

nation ſucht, gerade deshalb erſcheint es um fo notwendiger 
imm Sinne dieſer hohen und ernſten Aufgabe, daß den Din⸗ 
gen ehrlich und in behutſamem und ſorgſamem 
Vorwärtsſchreiten auf den Grund gegangen wird und da⸗ 
8 durch die Möglichkeiten für eine erfreuliche Entwicklung an⸗ 
5 gebahnt werden. i 


War chauer Vermutungen. 

In einem Kommentar zu der Lage, die ſich aus der 
Unterredung des Führers und Reichskanzlers mit dem 
Franzöſiſchen Botſchafter Frangois⸗Poncet heraus⸗ 
gebildet hat, meint der „Kurjer Poranny“, daß Frankreich 
Schritte getan habe, um die diplomatiſche Leere auszufüllen, 
die ſeit der Bekanntgabe des Geſetzes über die Wehrpflicht 
in Deutſchland entſtanden war. Eine moraliſche Verurtei- 
lung der Rüſtungen ohne die gleichzeitige Anwendung von 
Sanktionen habe ſich als eine unrichtige Methode gezeigt. 


male Beziehungen mit Deutſchland anzuknüpfen. 


Denn der bisherige Zuſtaud ſei unhaltbar. 


Von dieſen Vorausſetzungen ſei Laval ausgegangen, als er 
dem Botſchafter Frangois⸗Poncet den Auftrag gab, bei dem 
Führer und Reichskanzler vorzuſprechen. Die Unterredung 
mit dem Kanzler habe über eine Stunde gedauert. Die 
Auweſenheit des Reichsminiſters Neurath dürfte als eine 
Manifeitation gewertet werden, durch welche die Gerüchte 
von einer Anderung auf dem Poſten des Reichsaußen⸗ 
miniſters dementiert werden ſollten. 


redung, wenngleich fie auch keine konkreten Ergebniſſe ge⸗ 
zeitigt habe, nichtsdeſtoweniger eine Atmoſphäre zur Füh⸗ 


lin geſchaffen hat. 


Verlangen Sie überall 
; auf der Reiſe. im Hotel, im Reftanrant, 
im Café und auf den Bahuhöten die 


Deutſche Rundſchau. 


U 
* 


es in gleicher Weiſe auch 


Damit ließen ſich die Bemühungen Lavals erklären, nor⸗ 


Das Blatt ſchließt mit der Feſtſtellung, daß die Unter⸗ 


rung normaler Geſpräche zwiſchen Paris und Ber⸗ 


Mit Berlin oder 


mit Moskau. 


Die internationale Lage von Paris aus geſehen. 


Im Zuſammenhange mit den deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Geſprächen veröffentlicht der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ von einem Korreſpondenten aus 
Berlin und Paris beachtenswerte Betrachtungen, 
in denen die internationale Lage beleuchtet wird, 
wie ſie ſich gegenwärtig nach der Unterredung 
zwiſchen dem Führer und Reichskanzler und 
dem Franzöſiſchen Botſchafter Frangois Pon⸗ 
cet geſtaltet. Der Pariſer Korreſpondent be⸗ 
leuchtet die Einſtellung der politiſchen Welt Frank⸗ 
reichs, und der Berliner Korreſpondent ſkizziert 
ein Bild über den Stand der Angelegenheit in der 
Reichshauptſtadt. 

Die ſo verſchieden kommentierte lange Unterredung, 
die Frankreichs Botſchafter in Berlin Frangois Pon⸗ 
cet am vergangenen Donnerstag abend mit dem Führer 
und Reichskanzler Adolf Hitler und dem Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherrn von Neurath hatte, ſcheint in der 
Tat zum erſten Mal, ſeitdem der Nationalſozialismus an 
das Ruder gelanat iſt, Möglichkeiten einer deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verſtändigung zu eröffnen. Ge⸗ 
naue Informationen liegen vorläufig nicht vor, was 
übrigens leicht erklärlich iſt. Miniſter Laval muß ſehr 
vorſichtig handeln,. um nicht Moskau und Prag zu alar⸗ 
mieren. Er empfing denn auch am Freitag nacheinander 
den Sowfetruſſiſchen Botſchafter, Potemkin und den 
. Oſuſki, um ihnen zu ver⸗ 
ichern, 


daß zwiſchen Paris und Berlin nichts Außer⸗ 
gewöhnliches geſchehe. 


Nichtsdeſtoweniger iſt Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß der letzte deutſch⸗franzöſiſche Meinungsaustauſch, der, 
wie dies zum allgemeinen Erſtaunen das offizielle Commu⸗ 
niqus feſtſtellt, in freundſchaftlichem Geiſte gehalten war, 
und den beiderſeitigen guten Willen zeigte, von den ge⸗ 
wöhnlichen Audienzen der Botſchafter bei Regierungschefs 
bedeutend abwich. Wir erinnern uns, daß von dem⸗ 
ſelben „freundſchaftlichen Geiſte“ und demſelben „beider⸗ 
ſeitigen guten Willen“ nach einer der Unterredungen die 
Rede war, die der Reichskanzler Ende 1933 mit dem da⸗ 
maligen Polniſchen Geſandten in Berlin Wy⸗ 
ſoeki hatte und deren weiteres Ergebnis die Unter⸗ 
zeichnung des deutſch⸗polniſchen Abkommens vom Januar 
1934 war. 

In der Verlautbarung über die Unterredung in der 
Reichskanzlei heißt es, daß die Unterredung einen allge⸗ 
meinen Charakter“ gehabt und ſich auf „aktuelle politiſche 
Probleme“ bezogen habe. Davon, daß gewiſſe Fragen in 
einer konkreten Form behandelt wurden, zeugt die An⸗ 
weſenheit des Reichsaußenminiſters Freiherrn von 
Neurath, der an den Beratungen des Kanzlers gewöhn⸗ 
lich erſt dann teilnimmt, wenn es ſich um die techniſche Prä⸗ 
sifterung von vornherein gefaßten Beſchlüſſen handelt. Es 
ſei hervorgehoben, daß Botſchafter Frangois Poncet 
die vorletzte Woche in Paris zubrachte, wo er erſchöpfende 
Konferenzen mit Miniſter Lanal abhielt. Zuvor hatte er 
geheimnisvolle vorbereitende Verhandlungen in der Wil⸗ 
helmſtraße, in deren Ergebnis ſogar die Ankunft des 
Herrn von Ribbentrop in Paris Mitte November 
eine grundſätzlich beſchloßene Sache war. Am 13. November 
kam einer der nächſten Mitarbeiter des Herrn von Ribben⸗ 
trop. Herr Ab etz, nach Paris, der mit verſchiedenen Per⸗ 
ſönlichkeiten aus der Umaebung des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
vröfidenten einen Kontakt anknüpfte. Wir erinnern 
schließlich, daß noch am 19. Oktober Reichskanzler Hitler 
den franzöſiſchen Publiziſten und Freund des Miniſters 
Laval, den bekannten Propagandiſten der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Verſtändigung F. de Brinon empfangen hat. Auf 
dieſe Weiſe konnte die am Donnerstag im Kanzler⸗Palais 
abgehaltene Konferenz gründlich vorbereitete Probleme be⸗ 
treffen. 

Es bleibt nun die Frage, ob irgend eine Ent⸗ 
ſcheidung gefallen iſt. 


Frankreich und Deutſchland trennt ſeit Jahren vor allem 
die völlig entgegengeſetzt beurteilte Meinungsverſchieden⸗ 
heit über die Form der Organiſation der europäi⸗ 
ſchen Sicherheit. In dem in Paris in den Vorder⸗ 
grund gerückten Kollektivis mus erblickt Berlin die 
Gefahr, daß die in Verſailles feſtgeſetzte Ordnung für 
lange Jahre ſtabiliſiert werden ſoll. Hieraus erklärt 


ſich der deutſche Widerſtand gegen den Oſt⸗ und 
Donaupakt. Darüber hinaus könnte eine Verſtändi⸗ 
gung auf kurzem Wege erreicht werden.“ 

Die Korreſpondenz zitiert ſodann Ausſchnitte aus den 
Reden Hitlers vom 14. Oktober 1933, vom 30. Januar 
1934 (im Reichstag), vom 26. Auguſt desſelben Jahres (in 
Koblenz), vom 13. Januar 1935 (aus Anlaß des deutſchen 
Sieges im Saargebiet), vom 1. März 1935 (in Saarbrücken), 
ferner die Erklärung, die Adolf Hitler dem amerikaniſchen 
Sonderberichterſtatter des „Literary Digeſt“ abgegeben hat, 
und meint, daß all dieſe ſo oft wiederholten Verſicherungen 
mit der Zeit einen tiefen Eindruck in Frankreich machen 
mußten. Nach der Feſtſtellung, 


daß ſich freilich die Politik, trotzdem ſich die 
Atmoſphäre langſam aufkläre, in direkt ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung entwickle, 


erinnert das Blatt an das Zuſammentreffen Lavals und 
General Görings in Krakau. 

„Als Miniſter Laval“, ſo heißt es da, „am 18. Mai auf 
der Rückfahrt aus Moskau bei den Beiſetzungsſeierlich⸗ 
keiten für Marſchall Pilſudſki in Krakau mit General 
Göring zuſammentraf, wurde ihm vorgeſchlagen, unver⸗ 
züglich mit Deutſchland Verhandlungen um ein zweiſeitiges 
Abkommen einzuleiten. Von einer kollektiven Organiſa⸗ 
tion wollte Deutſchland nichts wiſſen. Mit der Annahme 
des deutſchen Vorſchlages aber hätte Laval die ganze bis⸗ 
herige franzöſiſche Politik offen ändern und im beſonderen 
die alten, Paris mit den Hauptſtädten der Kleinen 
Entente verknüpfenden, ſa ſogar die neueſten Bande 
zwiſchen Frankreich und der Sowjetunion zerreißen 
müſſen. Unter ſolchen Bedingungen war die Einleitung 
von Verhandlungen unmöglich. 


Die Verlautbarung vom 21. November läßt den 
Glauben zu, daß ſich die Lage heute geändert hat. 


In diplomatiſchen Kreiſen wird angenommen, daß Deutſch⸗ 
land jetzt bereit wäre, ſeine bisherigen Anſichten einer Re⸗ 
viſion zu unterziehen, ja ſogar unter gewiſſen Bedingungen 
irgend einem kollektiven Syſtem beizutreten, das ihm den 
Weg zu engeren Verhandlungen mit Paris und London er⸗ 
öffnen würde. Alles dies iſt vorläufig noch ſehr geheim⸗ 
nisvoll und unklar. Der Ton des letzten Berliner 
Communiqués hat aber ſeine Bedeutung. Seinerſeits iſt 
Laval, der im Namen jener Kreiſe handelt, die mit 
machſender Beunruhigung das Anwachſen der 
ſowjetruſſiſchen Einflüſſe im Lande betrachten, 
der Meinung, daß der Augenblick der Einleitung von Ge⸗ 
ſprächen mit einem Staat gekommen ſei, der im ent⸗ 
ſprechenden Augenblick dieſe Einflüſſe ausbalancieren 
rann. 


Das Spiel iſt auf lange Sicht berechnet, um ſo 
mehr als der Sturz Lavals ſchon nach einieen Tagen 
erfolgen kaun und dann in Frankreich, die ausge⸗ 
ſprochen ſowjetfreundlichen Kreiſe der Radikalen und 
vielleicht ſogar der ſogenannten „gemeinſamen Front“ 
an das Ruder kommen könnten. Dieſe Regierungen 
würden, wie man dies in Paris allgemein annimmt, 
binnen kurzem ein politiſches und wirtſchaft⸗ 
liches Chaos herbeiführen, das der Frage eine 
brennende Akt nalität geben würde: mit Berlin 
oder mit Moskaus Laval wird dann zurück⸗ 
kehren und ſein heute begonnenes Werk fortſetzen 
können.“ 

Von ſich aus fügt der „Jluſtrowany Kurjer Codzienuy“ 
hinzu, aus alledem set zu erſehen, daß ſich die deutſch⸗ 
franzöſiſche Verſtändigung noch immer nicht als ein Er⸗ 
eignis der nächſten Zukunft ankündige. Es werde jedoch 
daran methodiſch ſowohl in Berlin als auch in Paris ge⸗ 
arbeitet. Das am vergangenen Donnerstag veröffentlichte 


Communiqus wäre unmöglich geweſen, wenn keiner der 


Partner in der ſchwierigſten Frage der Organiſation der 
Sicherheit Zugeſtändniſſe gemacht hätte. Das Blatt 
iſt der Meinung, daß die Bereitwilligkeit zu Zugeſtändniſſen 
ion Frankreich wie von Deutſchland geäußert worden jei. 
un 

daß ſie ſich nicht auf den gegenwärtigen Augen⸗ 

blick, ſondern auf die Zukunft bezogen habe, die 

man von vornherein vorausſehen könne. 


Brieflaften der Redaktion. 


„Abeſſinien.“ 12 Prozent Zinſen waren im Wechſelverkehr vor 
dem 1. Juli 1982 allgemein zulägig ohne Rückſicht darauf, ob der 
Schuldner Landwirt war, und ſind es auch noch heute. 

„Ilſe.“ 1. Da die Schuld vor dem 1. April d. J. noch nicht 
fällig war, tritt Zinsherabſetzung auf 3 Prozent nicht kraft Geſetzes 
ein. Ste brauchen ſich alſo mit dem Angebot des Schuldners nicht 
einverſtanden zu erklären. Allerdings iſt der Schuldner berechtigt, 
ſich an das Schiedsamt zu wenden, das von ſich aus die Bezahlung 
der Schuld in Raten und Zinsherabſetzung auf 4½ Prozent oder 
auch 3 Prozent verfügen kann aber nicht muß. 2. Der Dollar ſtand 
am 18, 8 1930 feſt (8,90), aber wenn Sie ſich über die 
Umrechnung des Dollar in polniſche Währung mit dem Schuldner 
nicht vorher verſtändigt haben, ſo gilt nach der Novelle vom 
30, September 1935 zum landwirtſchaftlichen Entſchuldungsgeſetz 
(Art. 1, Biffer 7, 4) für die Umrechnung der Kurs vom 1. Oktober 
1985 an der Warſchauer Börſe. 

„Gradeaus.“ Das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabtommen vom 
4, November 1985, das am 20. d. M. in Kraft getreten iſt, iſt ab⸗ 
geſchloſſen zur Schaffung. einer vertraglichen Grundlage für die 
Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen den beiden Ländern, und zwar in 
der Hauptſache dadurch, daß die beiden Vertragspartner ſich für 
die Einfuhr ihrer Boden⸗ und Gewerbeerzeugniſſe den Grundſatz 
der Meiſtbegünſtigung zuſichern. Polen hat in ſeinem Zolltarif 
zwei Rubriken; in der einen figurieren höhere Zollſätze, die für 


Waren aus Ländern gelten, mit denen Polen keinen Handelsvertrag 
hat, in der anderen niedrigere Zollſätze für die Einfuhr von Waren 


aus Ländern, mit denen Polen einen Handelsvertrag beſitzt. Durch 
die Meiſtbegünſtigung werden nunmehr deutſche Einfuhrwaren nach 
dem niedrigeren Tarif verzollt, und die gleiche Vergünſtigung er⸗ 


hält Polen für die Einfuhr ſeiner Waren in Deutſchland. Das iſt 


in der Hauptſache alles, was das Abkommen mit ſich bringt. 
Deutſche Radioapparate oder deren Teile waren auch bisher ſchön 
zur Einfuhr in Polen zugelaſſen; durch das Abkommen wird nur 


der Zoll dafür ermäßigt, er bleibt aber auch jo noch hoch genug; fo. 


koſten Nadivempfangdapparate von 50 Kilogramm und weniger Ge⸗ 
wicht 4000 Zloty für 100 Kilogramm — bisher 5000 Zloty. Das 
Wirtſchaftsabkommen iſt zwar formell bereits am 20. November in 
Kraft getreten, bevor es aber in die Praxis übergeführt wird, 
dürfte noch einige Zeit vergehen, da alle Warenſendungen aus 
Deutſchland us olen nicht direkt an den deutſchen Lieferanten 
8 werden können, ſondern an die polniſche Verrechnungsſtelle 
in Warſchau gezahlt werden müſen; nur auf Grund einer Be» 
ſcheinigung der Verrechnunasſtelle, daß der Betrag dort eingezahlt 
worden iſt, wird die Sendung an den Beſteller von der polniſchen 
Zollſtelle ausgehändigt. Hoffentlich wird dieſe Verrechnungs⸗ 
methode jo umgeſtaltet, daß der Verkehr nicht darunter leidet. 

„Voltsgemeinſchaft.“ Die Mietsabzüge werden von der tat⸗ 
ſächlich gezahlten Miete gezahlt, ganz gleichgiltig, ob ſie die geſetz⸗ 
liche Miete überſchreitet und niedriger iſt als die letztere. 


3 1. Die Eltern konnten nach Lage der Dinge 
die zurückgelaſſenen Sachen des Verſtorbenen auf Grund der letzt⸗ 
willigen Beſtimmungen des letzteren und auch ohne dieſe Beſtim⸗ 
mung zur Beſtreitung der Koſten als ihr Eigentum betrachten und 


„Aufklärung.“ 


darüber verfügen, wie ſie wollten. Etwas Strafbares liegt nicht 
vor. 2. Die Grenzbeamten handelten offenſichtlich im Auftrage der 
Proturatur. 3. Die Sachen können zurückgefordert werden einer⸗ 
ſeits auf Grund der Beſtimmungen des Verſtorbenen, die Ihre 
Eltern eidlich beſtätigen können, und andererſeits zur Deckung der 
Koſten. 4. Zunächſt empfiehlt es fi, die Antwort der Grenzpoltzei⸗ 
elle abzuwarten. 5. Die geſchenkte Uhr kann zurückgefordert 
werden, weit fie den Eltern vor Jahren geſchenkt worden und die 
Schenkung nicht widerrufen worden iſt. 6. Daß ein Strafverfahren 
im Gange iſt, geht aus dem Eingreifen der Grenzpoltzel hervor. 
Es könnte ſich nur um eine Denunzigtion bei der Prokuratur 


wegen Unterſchlagung handeln, der die Prokuratur Folge gegeben 


hat, um die Sache aufzuklären. Da die Eltern die nächſten Ver⸗ 
wandten des Verſtorbenen von der Sachlage benachrichtigt haben, 
ohne auf Widerſpruch zu ſtoßen, und da auch ſonſt kein Kennzeichen 
irgendeiner ſtrafbaren Handlung vorliegt, wird die Prokuratur 
höchſtwahrſcheinlich den oder die Denunzianten auf die Pripatklage 


verweilen, wenn man etwas von Ihren Eltern fordern zu dürfen 


glaubt. 


Frau M. in Ch. 1. Wir find ſehr neugierig, zu erfahren, in 
welchem Geſetz oder in welcher Verordnung Sie einen 8 8 geleſen 
haben, daß Küchen bei der Feſtſetzung der Lokalſteuer zu den ver⸗ 
ſteuerbaren Räumen einer Wohnung mitzurechnen ſind. Uns iſt 
eine ſolche Beſtimmung im Geſetz nicht zu Geſichte gekommen. 
Aber bitten wir um genaue nachprüfbare Angabe. 2. Beſchweren 
Sie ſich doch bei dem Präſidenten des betreffenden Gerichts. 


Bäckerei W. 34. 12. Die Schweine müſſen Hier unterſucht 
werden, und Sie müſſen ſich ein amtstierärztliches Urſprungs⸗ und 
Geſundheitszeugnis für lebende Schweine nach Muſter des deutſch⸗ 
polniſchen Abkommens ausſtellen laſſen. Das Zeugnis wird auf 
Grund der Urſprungszeugniſſe der Gemeindeämter ausgeſtellt. Da 
das Zeugnis nur 5 Tage Gültigkeit hat, und da auf dieſem Schein 
auch die Nummer des Waggons angegeben werden muß, in den die 
Schweine verladen werden jollen, muß alles vorher ſorgfältig vor⸗ 
bereitet werden. Eine Genehmigung des Staroſten zur Ausfuhr 
iſt nicht erforderlich. Der Empfänger braucht auch die Schweine 
45 abzuholen und braucht Ihnen auch keine Genehmigung zu 
enden. 


genftellung der Vaterſchaft durch Blutprobe it möalich: über den ER 


Koſtenpun 
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Wulſcaftiche Rundihan. 


Frachtermäßigung ab 1. Januar 1936? 


Die im allgemeinen über die Finanzmaßnahmen der Polni⸗ 
ſchen Regierung gut informierte „Gazeta Handlowa“ will erfahren 
haben, daß die Tarifherabſetzungen auf der polni⸗ 
ſchen Eiſenbahn bereits ab 1. Januar eintreten ſollen. Ein 
entſprechendes Dekret ſei im Wirtſchaftskomitee des Miniſterrates 
bereits beraten worden. Eine unmittelbare Folge der Tarifherab⸗ 
i ſoll die Senkung einer ganzen Reihe von Maſſengüter⸗ 
preiſen ſein. 


Polen und Sſterreich. 


Abnahme des Exports von Petroleumprodukten und Schweinen nach 
Öfterreih in den letzten 2 Jahren anſieht. 

In der Vorkriegszeit lag der finanzielle, organiſatoriſche und 
kaufmänniſche Schwerpunkt der Petroleumraffinerie des öſter⸗ 
reichiſchen Gebietsteils in Wien. Andererſeits verſorgte die Roh⸗ 
ölproduktion Galiziens die weiterverarbeitende Induſtrie Oſter⸗ 
reichs. Nach dem Kriege wurde zwar der Petroleumverkehr zwiſchen 
Oſterreich und Polen durch die Handelstonvention vom 25. 8. 1922 
neu geregelt, doch durfte Polen auf Grund beſonderer geſetzlicher 
Beſtimmungen kein Rohöl nach Sſterreich und überhaupt nach dem 
Auslande ausführen. In den erſten Nachtriegsſahren wurden 
daher in der Hauptſache nur polniche Raffinerieerzeuanine auf den 
öſterreichiſchen Binnenmärkten abgeſetzt. Dieſe Zufuhren von 
Artikeln der weiterverarbeitenden polniſchen Petroleuminduſtrie 
weiſen nun ſeit 1928 eine anhaltend ſinkende Tendenz auf. Polen 
wurde durch die geſteigerten Importe Rußlands. Rumäniens und 
der Vereinigten Staaten aus ſeiner Rolle in der öſterreichiſchen 
Erdölverſorgung verdrängt. Mit der Lockerung dieſer Handels- 
beziehungen erfuhr auch der Einfluß öſterreichiſchen Kapitals auf 
die polniſche Petroleumwirtſchaft eine ſtarke Einbuße. 

Die Einfuhr von Schweinen nach Sſterreich war in 
den erſten Jahren nach dem Kriege keinerlei Reglementierung 
unterworfen. Die Überdimenfionierung des Angebots auf den 
öſterreichiſchen Märkten, dem keine entſprechende Nachfrage gegen⸗ 
überſtand, führte aber bald zu anhaltenden Preisſtürzen. Um die 
heimiſche Schweineproduktion rentabel zu erhalten, wurden daher 
ſeitens der Sſterreichiſchen Regierung Maßnahmen ergriffen. die 


Dr. Cr. In einer Sonderausgabe widmet die „Gazeta 
Handlowa“ den wirtſchaftlichen und handelspolitiſchen Be⸗ 
ziehungen Sſterreichs mit Polen viel Raum. Namhafte Wirtſchafts⸗ 
politiker Sſterreichs unterziehen den beſtehenden Warenaustauſch 
der beiden Staaten, insbeſondere ſeit dem Abſchluß des Handels⸗ 
abkommens vom 11. 10. 1933, einer negativen Beurteilung und 
kommen faſt ausnahmslos zu der Meinung, daß ſich dieſes Ab⸗ 
kommen zu Ungunſten Sſterreichs auswirke. Nach wie vor 1933 
weiſt die Handelsbilanz einen größeren Minusſaldo auf der Seite 
Oſterreichs auf. Angeſichts der wirtſchaftlichen Stagnation und der 
ſchlechten finanziellen Lage Öfterreihs wird in größeren Abhand⸗ 
lungen dem Wunſche Ausdruck gegeben, den beſtehenden Handels⸗ 
vertrag einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen. Um zu dieſer 
kritiſchen Würdigung der beſtehenden wirtſchafts⸗ und handels⸗ 
politiſchen Beziehungen Sſterreichs und Polens Stellung zu 
nehmen, iſt es notwendig, den Handelsverkehr etwas näher zu zer⸗ 
gliedern. 0 

Der beſſeren Überſichtlichkeit wegen erſcheint es zweckmäßig, 
den Warenaustauſch der beiden Staaten in mehrere Perioden zu 
zerlegen, und zwar: 


bis zum Höhepunkt der Konjunktur des Jahres 1928/29, 
bis zum Abſchluß des Vertrages von 1933, und 
nach 1938. 


Wie aus den nachſtehenden Zahlen der Außenhandelsſtatiſtik 
hervorgeht, tendiert die Kurve bis 1928/29 ſtark nach oben. Seit 
dieſem Jahre läßt ſich ein raſches Abwärtsgleiten der Kurve feſt⸗ 
ſtellen. Seit 1933/34 jedoch tritt ein gewiſſer Stillſtand und eine 
Stabiliſierung ein. Die Außenhandelsbilanz geſtaltete ſich wie 
folgt (in Mill. Ztoty): 5 


1929 1930 1931 1932 1933 1934 


Die Parzellierungsaktion in Polen. 


Seit der Errichtung des Polniſchen Staates wurden bis zum 
Jahre 1935 in Polen 2 247 000 Hektar Boden parzelliert, die von 
604 904 Neubeſitzern übernommen wurden. Aus privater Hand 
wurden 1 496 000 Hektar parzelliert (461 398 Käufer), durch den 
Staat gelangten 693 000 Hektar (133 016 Käufer) zur Parzellierung 
und die Staatliche Landwirtſchaftsbank hat 58 800 Hektar (10 490 
Käufer) zur Aufteilung gebracht. 578 Prozent der vom Staat und 
der Landwirtſchaftsbank parzellierten Fläche wurden zur Ver⸗ 
größerung ſchon beſtehender Zwergwirtſchaften verwandt, von der 
aus Privatbeſitz parzellierten Fläche dagegen 72,2 Prozent, während 
der Reſt für Neuſiedlungen beſtimmt war. 


auf Droſſelung der Einfuhr hinausliefen. Durch den Aufitien der 

heimiſchen Schweinezucht, durch die geſteigerten Importe des 

übrigen Auslandes nach Oſterreich, durch die Handelsverträge mit 

Jugoflawien und Ungarn, die eine weſentliche Einſchränkung der 

Meiſtbegünſtigungsklauſel enthielten, wurde die Einfuhr von 

Export aus Polen Schweinen aus Polen nach Sſtarreich in der Folgezeit ſtark in Mit⸗ 
nach Sſterreich 295 297 175 86 56 57 leidenſchaft gezogen. 


Import nach Polen | Ein ähnliches Abwärtsgleiten der Bewegung zeigt die Aus⸗ 


Polens größte Flugzeugfabrik ſtillgelegt. 


Die bekannte polniſche Flugzeugfabrik Plage u. Laſkie⸗ 
wiez hat vorübergehend ihre Pforten geſchloſſen. Die Belegſchaft, 
die ſeit 6 Wochen keinen Lohn erhalten hatte, war zur Arbeit ein⸗ 
fach nicht mehr erſchienen und hat gleichzeitig eine Klage beim 
Arbeitsgericht gegen die Fabrik eingebracht. Man rechnet 
mit Sicherheit damit, daß die Regierung eingreift, und wenn kein 
anderer Ausweg bleibt, unter ſtaatlicher Zwangsverwaltung den 
Betrieb weiterführen wird. Die Fabrik iſt bekanntlich die Haupt⸗ 
herſtellerin der polniſchen Militärflugzeuge. 


aus Oſterreich 181 127 75 38 35 37 fuhr von Kohle nach Sſterreich. In dem Zeitraum von 1932 bis 
Aktivſaldo für Polen 113 100 100 48 21 20 | 1934 geſtaltete ſich der Import von Kohle wie folgt fin Tonnen): 


Bis zum Jahre 1928/29 baſierten die gegenſeitigen Handels⸗ Geſamtimport Davon aus Prozeutualverhältuis zum 
beziehungen auf dem im Jahre 1922 abgeſchloſſenen Handelsvertrag, nach Sſterreich Polen Geſamtimport 
der die Klauſel der Meiſtbegünſtigung zum Hauptinhalte hatte. | 1932 3 005 206 1 378 708 44,55 Prozent 
Der gegenſeitige Warenverkehr zeigte zunächſt eine aufſteigende 1933 2690 432 1 178 475 43,80 „ 
Tendenz. Begünſtigt wurde die raſche Zunahme des Güterverkehrs 1934 2 604 382 1048 795 40,27 „ 
zwiſchen den beiden Staaten nicht nur durch die geographiſche⸗ Lage A 5 > 
und durch die gegenſeitige Kenntnis der geſchäftlichen Gepflogen⸗ Nicht nur mengenmäßig, ſondern auch wertmäßig iſt dieſer Kohlen⸗ 
heiten, ſondern vor allem auch durch die Tätigkeit der nach der import nach Oſterreich rückläufig. Der Export wird oft unter den 
Wiedergeburt Polens anf polniſchem Staatsgebiet verbleibenden eigenen Selbſtkoſten vollzogen. 

Eine ähnliche Entwicklung wie der Import von Waren polni⸗ 


öſterreichiſchen Banken. Während nach der Aufrichtung der pol⸗ 
ſcher Provenienz nach Oſterreich nahm der Export Sſterreichs nach 


niſchen Staatsſouveränität und der innenpolitiſchen Umwälzung in i 
Polen. Bei der Vielzahl der Halb» und Fertiafabrikate die aus 
Sſterreich nach Polen gelangen, verteilt ſich jedoch das Riſikv der 


Rußland die in Kongreßpolen vorhandenen rufſiſchen Bankinſtitute 

ihre Tätigkeit einſtellten, und die Filialen der deutſchen Banken in 

4 ſich a die hal 3 1 5 Schrumpfung viel günſtiger auf die einzelnen Importartikel. 

aktionen zwiſchen Deutſchland und Polen beichräntten, neriuchen Neben den beſonderen Gründen, welche den gegenſeitigen 

die öſterreichiſchen Banken den Handelsverkehr zwiſchen Öfterreih | Abſatz hemmen, wird in den letzten Jahren überhaupt der geſamte 
Warenverkehr Polens nach Sſterreich durch die finanzielle Kriſe 
in den beiden Staaten, deren die Deviſenreglementierung und vor 


und Polen zu fördern. 
Nach den Erhebungen des Hauptſtatiſtiſchen Amtes in Polen 

ſteigerte ſich der gegenſeitige Warenumſatz im Jahre 1928 auf allem durch die neue Richtung der öſterreichiſchen Wirtſchafts⸗ und 

½ Milliarde Zloty, wobei ſich ein Saldo zugunſten Polens in Höhe Handelspolitik ſtark benachteiligt. Während in den erſten Jahren 

von 250 Mill. Zloty ergab. Von 1928 ab weiſt der Handelsverkehr nach dem Kriege die Wirtſchaftspolitik Sſterreichs darauf gerichtet 

dann aber eine anhaltende Minderung auf. Im Jahre 1980 betrug | war, das Land fo ſchnell wie möglich zu induſtrialiſieren und die 

der Warenumſatz nur noch 354 Mill. Zloty. Eine ähnliche Landwirtſchaft mehr oder weniger vernachläſſigt wurde, trat in den 
letzten Jahren inſofern eine Umorientierung in Siterreich ein. als 
auch der Entwicklung der heimiſchen Mararmirtichaft große 


Schrumpfung erfuhr der Import Sſterreichs nach Polen. 
Beachtung geſchenkt wird. 


Eine Zergliederung der Ziffern des gegenſeitigen Waren⸗ 
austanſches läßt folgendes erkennen: Während die Einfuhr Polens : 
nach Sſterreich ſich nur auf wenige Poſitionen (Petroleumprodukte, Angeſichts des anwachſenden Warenaustauſches ſeit 1933 beſteht 
Schweine, Kohle) erſtreckt, weiſt die Importſkala Sſterreichs nach in beiden Staaten der Wunſch nach weiterer Steigerung des gegen⸗ 
Polen eine Vielzahl von Warengattungen, und zwar in der Haupt⸗ ſeitigen Handelsverkehrs in der Folgezeit, zumal ſich beide Staaten 
ſache Halb⸗ und Fertigfabrikate. auf. Diele Eigenart des Waren⸗ | bandeld- und wirtſchaftspolitiſch vorzüglich ergänzen. Der Ber 
austauſkes bedeutet ein großes Riſiko für Polen, denn ein Rück⸗ wirklichung dieſes gemeinſamen Wunſches würde es gewiß nichts 
gang der Ausfuhr nur eines ſeiner Artikel erſchüttert bereits nützen, wenn das beſtehende Vertragsverhältnis ernſthaft in Frage 

geſtellt würde, zumal auch Sſterreich dabei bisher nicht ſchlecht ab⸗ 

geſchnitten hat. 


Ausländervorrechte in Moskau aufgehoben. 


n einer ſoeben von der Telegraphenagentur der Sowfet⸗ 
union veröffentlichten Verordnung heißt es, daß die Sowjet⸗ 
regierung dem von der Vereinigung „Handel mit dem Auslande“ 
(Zorgfin) gemachten Vorſchlag über ihre Auflöſung zuſtimmt. Die 
Auflöſung ſoll zum 1. 2. 1936 erfolgen. Das Handelsgeſetz dieſer 
Vereinigung wird dem Innenkommiſſariat übergeben werden. 
Dieſer Beſchluß hat im Auslande erhebliches Aufſehen erregt. 


Weiter wird in der Verordnung geſagt, daß auf Sowjetboden 
als einziges Zahlungsmittel der Tſcherwonetz bzw. 
der Sowfetrubel gilt. Warenverkauf und Dienſtleiſtungen 
gegen andere Währungsarten ſind verboten. Auch der Verkauf von 
Fahrkarten aus Somjetrußland nach dem Auslande erfolgt nur noch 
gegen Sowfetrubel. 


Schließlich heißt es in der Verordnung, daß die Staatsbank 
beauftragt wird, die Einwechſelung von ausländiſchen Zahlungs⸗ 
mitteln in Sowjetrubel vorzunehmen, und zwar zu folgendem 
Kurs; drei franzöſiſche Frank gleich ein Sowjetrubel. 


Dieſer Beſchluß der Sowietregierung bedeutet eine arund⸗ 
ſätliche Neuordnung im Handelsverkehr mit dem Ausland. 
Für die Ausländer wird durch ſie der Zwang zur Anerken⸗ 
nung des Sowfethandels geſchaffen. Die bis dahin für 
ſie beſtehenden Vorrechte, zu Goldpreiſen einzukaufen, werden ab⸗ 
geſchafft, und zugleich wird eine Zentraliſierung der Valuta⸗ 
gewinnung bei der Staatsbank herbeigeführt. Die Fiktion „Gold⸗ 


den Export im ganzen. Daher iſt z. B. die Beſorgnis wohl zu ver⸗ 
rubel = Sowfetrubel“ wird damit geſetzlich verankert. 


ſtehen, mit welcher die Polniſche Regierung insbeſondere die ſtarke 
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